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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über die wertvolle Initiative des Oberkonvertierers des Karagandaer 
Hüttenkombinats, des Helden der sozialistischen Arbeit, Altynbek Daribajew, 
in der Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs um die Erreichung einer hohen 
Stundenleistung von Maschinen, Einrichtungen und Aggregaten

Das ZK. der KP Kasachstans hob hervor, daß die Komso- 
molzcn-Jm.’.'ndbrigade des Oberkonvertierers des Karagan­
daer Hüttenkombinats, des Helden der sozialistischen Arbeit, 
A. Daribajew, auf der Grundlage der allseitigen Intensivie­
rung der technologischen Prozesse, der Verbesserung der 
Bedienung der Aggregate und Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation hohe Arbeitsleistungen auf den landesgröß­
ten Sauerstoffkonvertern mit einem Rauminhalt von 250 Tonnen 
erzielt hat 1971 betrug die Stundenleistung 272 Tonnen an­
statt 235 Tonnen laut Projekt, die Dauer einer Schmelze 
wurde um 9 Minuten herabgesetzt. Dank diesem erhielt die 
Volkswirtschaft zusätzlich 2 400 Tonnen hochwertigen Stahls.

Als Antwort auf den Aufruf der besten Produktlonskol- 
lektivc, den sozialistischen Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des neunten Planjahrfünfts noch brei­
ter zu entfalten, wandte sich die Brigade A. Daribajews 
durch die Zeitung „Sozialistik Kasachstan" an alle Werktâtl- 
«en der Republik mit dem Aufruf, eine massenhafte Bewe- 

ung zwecks Erreichung einer hohen Stundenleistung von

Maschinen, Einrichtungen und Aggregaten zu beginnen. Das 
Kollektiv übernahm die Verpflichtung, Im Jahrfünft die pro­
jektierte Stundenleistung auf das l,5fache zu übertreffen und 
die Schmelzdauer um 30 Prozent herabzusetzen, was Dut­
zende tausend Tonnen Stahl zusätzlich zum Plan geben 
wird.

Die Initiative der Brigade wurde im Kollektiv der Kasach- 
staner Magnitka, von den Werktätigen des Ust-Kamenogor- 
sker Zink- und Bleikomblnats, des Alma-Ataer Baumwoll­
kombinats, des Pawlodarer Traktorenwerks und des Tschim- 
kenter Bleiwerks, der Semlpalatinsker Nähfabrik „Bolsche- 
witschka" und einer Reihe anderer Betriebe der Republik 
breit unterstützt.

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative der 
Brigade des Oberkonvertierers, des Helden der sozialisti­
schen Arbeit des Karagandaer Hüttenkombinats, A. Dariba­
jew. die vorgeschlagen hat, in einen Wettbewerb um die Er­
reichung einer hohen Stundenleistung von Maschinen, Ein­
richtungen und Aggregaten zu treten, der als eine Initiati­
ve von wichtiger volkswirtschaftlicher Bedeutung für die

Entwicklung der Produktion und Hebung Ihrer Effektivität 
im Lichte der Beschlüsse des XXIV. Parteitags und des No­
vemberplenums (1971) des ZK der KPdSU zu betrachten ist 

Den Gebiets-, Stadt-, Rayonparteikomitees, den Grundpar­
tei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen der Repu­
blik wurde empohlen, eine erforderliche organisatorische Ar­
beit zwecks Propagierung und Verbreitung der patriotischen 
Initiative der Brigade A. Daribajews und Entfaltung einer 
Massenbewegung um die Hebung der Stundenleistung von 
Maschinen, Einrichtungen und Aggregaten in allen Volks­
wirtschaftszweigen durchzuführen.

Den Redaktionen von Republik-, Gebiets- und Rayonzeitun­
gen, dem Staatskomitee des Mipisterrates der Kasachischen 
SSR für Fernsehen und Rundfunk wurde empfohlen, den 
Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs weitgehend zu be­
leuchten die fortschrittlichen Erfahrungen und Leistungen 
der besten Kollektive. Schichten, Abschnitte, Brigaden und 
einzelner Werktätigen im Kampf um eine hocheffektive Nut­
zung der industriellen Produktionsfonds systematisch zu pro­
pagieren.

Starten wir einen Wettbewerb um hohe 
Stundenleistungen der Hauptaggregate!

An alle Arbeiter, Ingenieure und Techniker der Industriebetriebe Kasachstans

. Teure Genossenl
Begeistert von den historischen Beschlüs­

sen des Novemberplenums des ZK der 
KPdSU und der dritten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, die das Gesetz 
über den Fünfjahrplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft unserer Heimat in den Jah­
ren 1971 — 1975 bestätigte, entfalten die 
Werktätigen der sozialistischen Industrie Ka­
sachstans zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk einen kämpferischen Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des neunten Planjahrfünfts.

Auch unsere Koriverterbcdienungsbriga- 
de trug zu dieser großen Sache 
nadi Kräften bei, indem sic in ei­
nen Wettbewerb mit den u k r a i n i- 
schen Brüdern des feurigen Berufs — den 
Stahlgießern des Hüttenwerks „Saporosh- 
stal“ — mit der Brigade von Jegor Pawlo­
witsch Proskurin trat. Die von uns durchge­
führte „Frcundschaftsschmelze", bei deren 
Verlauf Allunionstekorde in der Stundenlei­
stung des Martinofens, im Ausstoß des Me­
talls pro Quadratmeter des Schmelzherds 
des Martinofens aufgestellt und der Rekord 
der Schmelzdauer wiederholt wurden, über­
zeugte uns davon, daß der wichtigste Weg 
zum weiteren Wachstum des Metallaus­
stoßes die Steigerung der Stundenleistung un­
serer Hauptaggregate sein muß.

In dieser wichtigen Kennzahl fließen alle 
Richtungen der Intensivierung des Hütten­

wesens zusammen: Anwendung der neuen, 
fortschrittlichen Technologie, Ausnutzung 
von Reserven der Einrichtungen, Schnell- 
methoden des Schmelzverfahrens, Vergröße­
rung des Ausstoßes hochwertiger Erzeugnis­
se und die damit verbundene Hebung der 
Qualität, exakte Einhaltung des bestimmten 
Sortiments. Vorbeugung ungeplanten und 
durch Havarien entstehenden Stillständen, 
strenges Sparsamkeitsregime.

Unsere Brigade hat sich vorgenommen, ei­
nen Wettbewerb um die Erreichung der 
höchstmöglichen Kennzahlen der Stundenlei­
stung von den Aggregaten der Konvertcrhal- 
le zu starten und übernahm erhöhte Ver­
pflichtungen für das neunte Planjahrfünft, 
die auf Erschließung von Reserven und vol­
ler Ausnutzung von Einrichtungskapazitä­
ten beruhen.

Wir verpflichten uns. eine Stundenleistung 
der Konverter von 340 Tonnen bei der Ent­
wurfsstundenleistung von 235 Tonnen Stahl 
zu erreichen, die durchschnittliche Dauer der 
Schmelzung bis auf 45 Minuten anstatt 65 
Minuten laut Entwurf zu bringen: entspre­
chend in den Jahren: 1972 — auf 52 — 55 
Minuten. 1973, 1974, 1975 — auf 45 — 50 
Minuten, das durchschnittliche Gewicht der 
Schmelze um 270 — 280 Tonnen anstatt 
250 Tonnen laut Entwurf zu vergrößern. Die 
Erfüllung dieser Verpflichtungen wird uns 
ermöglichen, die Entwurfskapazität unserer 
unikalen, in der UdSSR leistungsfähigsten 
Stahlschmelzaggregate zu übertreffen, im

Laufe des Planjahrfünfts 375 000 Tonnen 
Stahl über die Entwurfskapazität hinaus zu 
schmelzen. hohe Qualität und niedrige 
Selbstkosten der Produktion zu erreichen.

Zusammen mit den Hallenkollegen, die 
unsere Initiative aufs wärmste unterstützten, 
verpflichten wir uns. im Jahrfünft nicht we­
niger als 1500 000 Tonnen Stahl über die 
Entwurfskapazität zu schmelzen. Wir. Kon- 
vertierer. werden zusammen mit den Schaf­
fenden der angrenzenden Produktionsberei­
che des Karagandaer Hüttenkombinats all 
unsere Kräfte. Energie, schöpferische Initiati­
ve aufbieten, um der geliebten Heimat dieses 
Arbeitsgeschenk durch die maximale Ausnut 
zung der Kapazitäten der metallurgischen 
Aggregate, die Erreichung hoher Stundenlei­
stung zu bereiten.

Wir sind aber der Meinung, daß auch die 
Schaffenden anderer Industriezweige unserer 
Republik, sich ein ebensolch hohes und edles 
Ziel stellen können und müssen. Die Errei­
chung der maximalen Stundenleistung der 
Grundeinrichtungen ist ja die entscheidende 
Kennzahl für einen jeden modernen Indu­
striebetrieb. Für die Kumpel von Karagan­
da und Ekibastus bedeutet sie Millionen 
Tonnen überplanmäßiger Kohle, für die 
Erdölgewinner von Emba und Mangyschlak 
— ganze Bäche von Erdöl, für die Arbeiter 
von Balchasch und Ust-Kamenogorsk — 
zusätzliche Güterzüge mit Kupfer. Blei, Zink, 
für die Maschinenbauer von Zelinograd. 
Alma-Ata, Pawlodar — Tausende Traktoren

und andere landwirtschaftliche Maschinen. 
Wollen wir nun einen Wettbewerb dafür star­
ten. damit allerorts, in jedem Betrieb die aus­
gezeichnete moderne Technik, die die Heimat 
uns gegeben hat, möglichst besser ausge­
nutzt wirdl

Teure Genossen!
Wir bitten Euch, unseren Aufruf zu be­

sprechen, Euere Möglichkeiten zu berechnen 
und neue höhere Verpflichtungen im Kampf 
um eine hohe Stundenleistung der Hauptag­
gregate unserer Betriebe, um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des neunten Plan­
jahrfünfts zu übernehmen!

Vermehren wir den Arbeitsruhm des indu­
striellen Kasachstans, liefern wir der Volks­
wirtschaft mehr Stahl, Kupfer. Blei, Kohle, 
Erdöl — alles woran unsere Republik reich 
istl

Kollektiv der Komsomolzen-Jugend­
brigade Nr. 2 der Konverterhalle des 
Karagandaer Hüttenkombinats der 
Stadt Temirtau.

Oberkonvertlercr, Held der soziali­
stischen Arbeit,

A. Daribajew
Konvertierer N. Sokolow
Parteigruppenleiter L. Sunzow 

Gewerkschaftsgruppenleiter W. Sussenko
Komsornolgruppenlelter W. Alajew 
Produktionsmeister N. Janul
Sch’.chlsleiter S. Weremtschuk

Über einige Maßnahmen 
des Handels und seiner

Im ZK der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR

zur Verbesserung 
technischen Ausrüstung

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß „Über einige 
Maßnahmen zur Verbesserung des 
Handels und seiner technischen 
Ausrüstung" um einen weiteren 
Aufstieg des Handels zu erzielen, 
was'eine der wichtigsten Bedin­
gungen der Erfüllung der Aufga­
ben des Fünfjahrplans zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR für 1971 —1975 ist, für die 
bedeutende Hebung des Kultur- 
und Lebensstandards der Bevölke­
rung. Im Beschluß wird hervorge­
hoben, daß der Einzelhandelsum­
satz im verflossenen Planjahrfünft

bedeutend gewachsen ist, der Ver­
kauf von Nahrungsmitteln. Beklei­
dung. Schuhwerk. Haushaltsgerä­
ten sich vergrößert hat, die mate­
riell-technische Basis erstarkt ist.

Gleichzeitig damit, wird weiter 
im Beschluß hervorgehoben, ent­
spricht der Zustand des Handels 
im Lande noch nicht den an ihn 
gestellten Forderungen. Das Zen­
tralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR beauftrag­
ten die zuständigen Organe, die 
notwendigen Maßnahmen zur be­
deutenden Verbesserung des Han­
dels und des Gaststättenwesens zu 
ergreifen, die unbedingte Erfüllung

der Pläne und Aufgaben zur Ver­
größerung des Warenumsatzes, des 
Handelsnetzes und der Zahl der 
Gaststätten, der Herstellung von 
Kühlschränken, Lagerräumen und 
Gemüselagern, ihre Ausrüstung mit 
moderner und Handelstechnik im 
laufenden Planjahrfünft zu ge­
währleisten. Maßnahmen zur weite­
ren Vervollkommnung der Struktur 
der Handelsverwaltung zu treffen, 
die Tätigkeit aller Glieder des 
Handelsapparats zu aktivieren, die 
Verantwortung der Handelsmitar­
beiter für die anvertraute Sache, 
die Handelskultur zu heben.

Der Beschluß sieht eine Reihe 
konkreter Maßnahmen vor zur Ver­
besserung des Handels und seiner 
technischen Ausrüstung.

Beim Handelsministerium -der 
UdSSR wird ein zwischenbehördli­
cher Rat gebildet, um den Be­
darf der Bevölkerung an Massen­
bedarfsgütern besser zu ergründen. 
In den Rat gehen Vertreter der 
Ministerien und Ämter der UdSSR 
ein. deren Unternehmen Massen­
bedarfsgüter erzeugen, sowie Ver­
treter des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und der Zentralen 
Konsumverwaltung. Die Ministe­

rien und Ämter, deren Unterneh­
men Konsumgüter erzeugen, sind 
berufen, den Bedarf an Waren zu 
ermitteln, ihre Herstellung mit den 
Handelsorganisationen zu koordi­
nieren.

Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR sind voller 
Zuversicht, daß alle Partei-, So­
wjet-, Wirtschafts- und Gewerk- 
schaftsprgane an Ort und Stelle 
weitgehend die organisatorische 
Arbeit entfalten, die auf die er­
folgreiche Erfüllung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU zur Entwicklung des Han­
dels und des Gaststättenwesens ab­
gezielt ist und die weitere Ver­
besserung der Betreuung der Be­
völkerung gewährleisten werden.

Zur Lage in China
„Rude Pravo“-Kommentar

PRAG. (TASS). In der tsche­
choslowakischen Zeitung „Rude 
Pravo" ist ein Kommenlar von 
V. Dolezal veröffentlicht, der der 
Lage In der Pekinger Führung und 
den übereinstimmenden Positionen 
der Pekinger und der amerikani­
schen Propaganda gilt.

Dieser Tage veröffentlichte die 
amerikanische Zeitung „Washing­
ton Sunday Star" eineh Artikel 
über die Lage in China, in dem be­
hauptet wird, daß eine ausländische 
Macht in die kürzlich' erfolgte 
„Veränderung” in der Pekinger

Oberschicht verwickelt sei. Der 
Verteidigungsminister Lin Piao, 
der bekanntlich noch vor kurzem 
in der VR China als „Nachfolger 
des großen Steuermanns" galt und 
der dann des Versuches beschul­
digt wurde, „die Hahd auf Mao 
Tse-tung zu erheben", sei bei ei­
nem Fluchtversuch mit einem Flug­
zeug umgekommen, das angeblich 
In die Sowjetunion flog, schreibt das 
Blatt u. a.

Dieser Artikel, wie sensationell 
er auf den ersten Blick auch er­
scheinen mag. klingt im wesentli­

chen an die Pekinger Propaganda 
an, schreibt V. Dolezal weiter. 
Rundfunk und Presse Chinas, die 
zugeben, daß im Lande der „Kampf 
an zwei Linien“ weftergeht, for­
dern schon seit mehrenen Monaten, 
„Konterrevolutionäre" und „politi­
sche Gauner" zu liquidieren, die 
Unruhen stiften und Verschwörun­
gen aushecken. In einem redaktio­
nellen Neujahrsartikel. der in 
„Jenmln Jihpao" (Volkszeitung), 
„Chiehfangchlun pao” (Volksbefrei­
ungsarmee) und in der Zeitschrift 
„Hungchi” (Role Fahne) erschien 
und der Nachrichtenagentur Hsin- 
hua zufolge Weisungen Mao Tse- 
tungs enthält, sowie in anderen 
Materialien der chinesischen Pres­
se heißt es. daß die Verschwörer, 
die „die Mao-Linie zu ändern" ver­
suchten, „geheime Kontakte" zu 
ausländischen Staaten unterhiel­

ten. Obwohl in diesen Artikeln 
weder die Verschwörer, noch die 
ausländischen Staaten namentlich 
aufgeführt werden, gibt Peking sei­
nen Behauptungen denselben Sinn 
wie der „Washington Sunday 
Star“.

Diese Übereinstimmung der Po­
sitionen kann nicht anders erklärt 
werden als daß die beiden Seiten 
bestrebt sind, den Sachverhalt so 
darzustcllen, als ob die neue Run­
de des inneren Kampfes in der Pe­
kinger Führung nicht von der 
Lage in China herrühre, sondern 
mit „Machenschaften von außen 
her" im Zusammenhang stehe, 
schreibt „Rude Pravo" weiter. Für 
wen sind denn, fragt sich, die 
sensationellen Erklärungen des 
„Washington Sunday Star" und 
die Anspielungen der chinesischen 
Presse gedacht? Es liegt klar auf

der Hand, daß die „Veränderung" 
in der chinesischen Oberschicht 
nicht von ausländischen Staaten, 
sondern von der Krise des maoisti­
schen politischen Großmachtkurses 
verursacht wurde, von einer Krise, 
die auch künftig die Labilität der 
Pekinger Führung hervornifen 
wird.

Daß Lin Piao von der politischen 
Bildfläche verschwand, ist tatsäch­
lich eine Überraschung. Und wenn 
er nicht nun politisch, sondern 
physisch tot ist, ist wohl eine Sen­
sation selbst für die jetzigen mao­
istischen Zickzacklinien und Kur­
ven der Tätigkeit der chinesischen 
Führung, heißt cs in dem Kommen­
tar von „Rudo Pravo“ weiter. Es 
handelt sich doch um einen Poli­
tiker, der vor nicht allzulanger 
Zeit nicht nur als „treuester An­
hänger“ und Nachfolger des „gro-

Im ZK der KPdSU 
und im Minislerrat der UdSSR

Das Politbüro des ZK der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR berieten über den Rechenschaftsbericht der Delegation der 
Sowjetunion, geleitet vom Generalsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew, über die Ergebnisse der In Prag am 25. — 26. Janu­
ar 1972 stattgefundenen Tagung des Politischen Beratenden Aus­
schusses der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags.

Es wurde festgestellt, daß die Beschlüsse des Politischen Bera­
tenden Ausschusses voll und ganz den Interessen der weiteren Ent­
spannung auf dem europäischen Kontinent und dem herangerelften 
Bedürfnis entsprechen, eine gesamteuropäische Konferenz prak­
tisch vorzubereiten und einzuberufen und daß sie zweifellos eine gro­
ße Rolle, bei der Verwirklichung der Friedensbestrebungen der euro­
päischen Völker spielen werden.

Die vom Politischen Beratenden Ausschuß angenommene Dekla­
ration über Frieden, Sicherheit und Zusammenarbeit In Europa ak­
kumuliert die Erfahrungen eines langwährenden Kampfes der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer Vertrags um die Behauptung der 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz und berücksichtigt die kon­
struktiven realistischen Elemente, die In der Politik einer Reihe von 
westeuropäischen Staaten In den letzten Jahren aufgekommen sind. 
Jn der Deklaration Ist ein klarer Weg zur Verankerung der sich in 
Europa vollziehenden positiven Wandlungen, zur weiteren Regelung 
der europäischen Probleme, zu einer stabilen und vollständigen Ge­
sundung der Lage auf dem europäischen Kontinent vorgezeichnet.

Das Politbüro des ZK der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR betrachten die Beschlüsse des Politischen Beratenden Aus­
schusses als einen neuen Beweis für die Lebenskraft und die histori­
sche Bedeutung des Programms des Kampfes für Frieden und Inter­
nationale Sicherheit, das auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU an­
genommen worden ist. Dieses Programm findet heute Anerkennung 
seitens aller Kräfte, die sich für den Ausschluß der Aggresslons-, Ge­
walt- und Willkürakte aus den internationalen Beziehungen einsetzen 
und für eine solche Organisation des Internationalen Lebens ein­
treten. die den Idealen eines dauerhaften Friedens, einer wahren 
Sicherheit und einer umfassenden, gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit entsprechen, würde.

Das Politbüro des ZK der KPdSU und der Mlnlsterratj- fier 
UdSSR stellen mit tiefer Genugtuung fest, daß die Einheit der-Kzla- 
llstlschep Gemeinschaft, die enge Zusammenarbeit der TellneÄrter- 
staaten des Warschauer Vertrags im Kampf um die Interessen.1 Oes 
Friedens und der Sicherheit der Völker Europas wie auch der ande­
ren Weltteile im Erstarken begriffen ist.

Die Erklärung des Politischen Beratenden Ausschusses tfh Zu­
sammenhang mit der Fortsetzung der Aggression der USA in IdBotjbl- 
na spiegelt die feste Position der Warschauer Vertragsstaaten wi­
der. die für die schnellste Regelung des Konfllks In Südostaslen auf 
Grund der Anerkennung der gesetzlichen Forderungen der DRV-Re- 
glerung, der Provisorischen Revolutionären Regierung der Republik 
Südvietnam, der Patriotischen Front von Laos und der Nationalen 
Einheitsfront Kambodschas eintreten.

Das Politbüro des ZK der KPdSU und der Ministerrat: der 
UdSSR sagten den Beschlüssen der Prager Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses ihre volle Unterstützung zu. Die Tätigkeit 
der UdSSR-Delegation In der Tagung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags wurde 
einmütig gebilligt.

Grundprinzipien 
der europäischen Sicherheit

Die Ergebnisse der Tagung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages
werden in der ganzen Welt nach wie vor umfajand
diskutiert. In Zeitungsartikeln und -kommentaren sowie in Erklärungen nam­
hafter Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens wird unterstrichen, daß die 
Beschlüsse der Prager Tagung einen wichtigen Beitrag zur weiteren Ent­
spannung auf dem europäischen Kontinent darstellen und auf die praktische 
Vorbereitung einer gesamteuropäischen Konferenz zu Fragen der Sicherheit 
und Zusammenarbeit gerichtet sind. Beobachter verweisen auch auf die 
Wichtigkeit der von der Tagung angenommenen Erklärung angesichts der 
Fortsetzung der USA-Aggression In Indochina, darin wird die feste Position 
der Teilnehmerländer des Warschauer Vertrages widerspiegelt, die für die 
schnellste Regelung des Konfliktes In Südostaslen eintreten.

TSCHECHOSLOWAKEI. „Die Dek­
laration über Frieden, Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa ist 
ein bewegendes Dokument, das die 
Hoffnungen der Menschheit zum 
Ausdruck bringt. Das ist eine zu­
tiefst huname politische Initiative", 
schreibt „Rude Pravo".

BULGARIEN. Die Zeitung „Ote- 
tschestwen Front” hebt in einem 
Kommentar zu den Ergebnissen der 
Tagung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages den 
konstruktiven Charakter und den 
tiefen Realismus des von der 
Pragér Tagung aufgestellten Pro­
gramms zur Schaffung eines Sy­
stems der Sicherheit auf dem Kon­
tinent hervor.

DRV. „Die Erklärung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags angesichts der Fortsetzung 
der Aggression in Indochina ist 
ein neuer markanter Ausdruck der 
unverbrüchlichen kämpferischen So­
lidarität zwischen dem vietnamesi­
schen Volk und den Völkern der 
sozialistischen Bruder I ä n d e r", 
schreibt die vietnamesische „Nhan 
Dan" in ihrem Leitartikel. Das 
Blatt hebt die Passage der Er­
klärung hervor. in der es heißt, 
daß der heldenhafte Kampf der 
Völker Indochinas gegen die Kräf­
te des Imperialismus der gemeinsa­
men Sache der gesamten fort­
schrittlichen Menschheit dient.

ARÄ. Die Nachrichten MENA wer­
tet die Ergebnisse der Tagung in 
Prag als „wichtigen Schritt zur Re­
gelung gegenwärtiger internationa­

ßen Steuermanns" agierte, sondern 
auch zu denen zählte, die Mao in 
seinen antisowjetischen Aktionen 
am stärksten unterstützten. Wenn 
Mao beschlossen haben sollte, Lin 
Piao loszuwerdcn, wie tief und 
scharf müssen dann die Wider­
sprüche innerhalb der maoistischen 
Führung sein, tun sie dazu zu be­
wegen, die stark gepriesenen „Ver­
dienste“ Lins zu mißachten.

Die Beschreibungen der angebli­
chen Flucht von Lin Piao. die in 
Zeitungen, darunter im „Washing­
ton Sunday Star", erschienen, le­
sen sich wie eine Kriminalgeschich­
te. Eine von ihnen lautet: Als Mao 
die Flucht Lin Piaos mit einem 
Flugzeug in Richtung der MVR 
gemeldet wurde, sagte er: Weit 
wird er nicht kommen. In der bri­
tischen Zeitung „Evening Stan­
dard wird übrigens behauptet, daß

ler Probleme". „Die Tagungsteilneh­
mer bekräftigten ihre Bereitschaft, 
auch künftig keine Mühe für die 
Festigung der Einheit und Geschlos­
senheit der sozialistischen Länder 
zu scheuen, den Weltfrieden zu 
verteidigen und zu festigen, die 
imperialistische Aggression und die 
Reaktion abzuwehren und den 
Kampf der Völker für Freiheit,^ na­
tionale Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt zu unterstützen.

BRD. Der in Prag angenommenen 
Deklaration liegen sieben Prinzipien 
zugrunde, die die Grundlage für 
den Frieden in Europa 
darstellen, schreibt die „Frank­
furter Rundschau". Diese Prinzipien 
müssen als thematische Grundlage 
für eine gesamteuropäische Konfe­
renz zu Fragen der Sicherheit, und 
Zusammenarbeit dienen.

DDR „Die Prager Beschlüsse ent­
sprechen den Interessen der Völ­
ker", „Dokumente, die auf aktuelle 
Fragen Antwort geben", unter die­
sen Überschriften veröffentlicht die 
Presse der DDR Artikel und Stim­
men aus der Weltöffentlichkeit auf 
die Ergebnisse der Prager Tagung.

Die Zeitung „Neues Deutschland" 
unterstreicht die Notwendigkeit, die 
Prinzipien der Unverletzlichkeit 
der Grenzen strikt einzuhalten.

UNGARN. Die ungarische „Neps- 
zabadsag" schreibt: „In den Pra­
ger Dokumenten, die vom Geiste 
der brüderlichen Zusammenarbeit 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft durchdrungen sind, wird ein 
Weg zur Lösung der akuten Pro­
bleme gewiesen, vor denen die 
Menschheit steht".

der amerikanische Spionagedienst 
als erster Mao Tse-tung vor einer 
Verschwörung chinesischer Gene­
rale warnte. Das ist geradezu ein 
Western mit einem vorsätzlichen 
Mord, wie sie die Lichtspielhäuser 
der Vereinigten Staaten über­
schwemmen.

In diesem Fall handelt es sich 
nicht um eine Kriminalgeschichte, 
sondern um die Lage in China 
von heute, schreibt „Rude Pravo“ 
abschließend. Deshalb darf man 
solche Dinge nicht auf die leichte 
Schulter nehmen. Alle vorliegen­
den Angaben zeigen, daß China 
eine ernste Krise durchmacht, die 
durch innere Schwierigkeiten aus- 
gelöst wurde. Daß die Pekinger 
und dlo amerikanische Version der 
kürzlichen Ereignisse einander 
Eieichen, befremdet zumindest und 
ommt sogar verdächtig vor.



BILDUNG UND ERZIEHUNG ® ==

Nach Richtlinien der Partei
bas erste Halbjahr ist in den Schulen verstrichen, 

die Ferien sind vorbei. Schüler und Lehrer setzen
.ihre Arbeit fort. Es ist ein neuer Schritt zur Verwirkli- 
éhung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags betreffs 
des allgemeinen Mittelschuluntcrrichts.
V Im Rayon Dershawins^' hat man sich rechtzeitig 

. 'ium neuen Schuljahr vorbereitet. Die Schulgebäude 
Wurden gut renoviert. Viele Schulen haben in den 
letzten Jahren neue Typenschulgcbäude erhallen. Es 
wurde dadurch die Arbeit der Schulkollcktlve erleich­
tert, die Zahl der Schüler, die in den zweiten Schich 

. ten lernten, verringert. Von den 6 100 Schülern des 
Rayons lernen nur noch 1300 in der zweiten 

’• Schicht.
Außer der Internatsschule haben 6 Mittel- und 

Achtklassenschulen Internate, in denen 275 Schulkin­
der untergebracht sind. Weitere 177 Schüler, die zu 

, ihren Schulen befördert werden müssen, besuchen re­
gelmäßig die Schule. Die Leiter der Wirtschaften ha- 

•ben dafür gesorgt, daß die Kinder rechtzeitig in die 
*• Schule gebracht werden.

Es wurde viel getan in der Verstärkung der mate­
riell-technischen Basis der Schulen des Rayons. Der 
Nutzen des Unterrichts in gut eingerichteten Kabinet­
ten ist augenscheinlich. Darum schenkt man der Ein­
richtung von Kabinetten für alle Schulfächer und dem 
Übergang zum Unterricht in den Kabinetten die größ­
te Aufmerksamkeit. In den Schulen des Rayons sind 
67 Lehrkabinette eingerichtet worden und in 4 Mittel­
schulen wird der gesamte Unterricht in Kabinetten ge­
führt. Die Kirow-Schule steht obenan mit ihren gut 
eingerichteten Kabinetten für Physik, Chemie, Biologie, 

। Geschichte und Gesellschaftskunde. 2 für Fremdspra 
chcn. für Literaturunterricht, Geographie. Mathematik, 
Werken sowie einem Militär-technischen Kabinett. Der 
Mittelschule in Lwowsk hat der Sowchosdirektor Ge­
nosse A. Sherdjew besonders große Hilfe bei der Ein­
richtung der Lehrkabinette erwiesen.

In diesem Schuljahr hat sich die Arbeit des Schul­
horts in mehreren Schulen verbessert. I 497 Schüler 
sind in 9 Schulen in Schulhorten untergebracht. Diese 
Kinder sind den ganzen Tag unter pädagogischer

Aufsicht und Ihre Lernerfolge Und Ihr Bel ragen hat 
sich gebessert.

Erfreulich ist, daß man jetzt auch die Sorge um die 
Beköstigung der Schüler'in den Schulen x erstarkt, in 
den Schulen Speisehallen elnrlchtet und für die Selm 
ler gute warme Speisen zubtreitc: In II Von 16 Mittel­
und Achtklassenschulen des Rayons funktionier, ii 
Spciseh.illcn. In diesen Schulen lernen 94 Prozent, al­
ler Schüler dec Rayons. Die Wirtschaften, auf deren 

\Tcrritorium sich die Schulen befinden, steuern so 
inanches kostenlos bei, damit die Speisen billiger wer 
den. So zahlen die Kinder in der Soeisehalle der 
Wirtschaft „50. Jahrestag des Oktober" für zweimalige 
Beköstigung 32 Kopeken und in der Dershawinsker 
Achtklassenschule nur 24 Kopeken. Diese Fürsorge um 
die Kinder kann für manche zuständigen Genossen im 
Gebiet als nachahmenswertes Vorbila dienen.

Im Rayon hat man keinen Augenblick - vergessen, 
daß dem Lehrer im Lehrprozeß die Hauptrolle zufällt. 
Partei- und Gewerkschaflsorganisationen verstärken 
die Arbeit unter der Lehrerschaft. Sichtbar hat sich die 
Aktivität der Pädagogen gehoben. 99 Lehrer hatten im 
vorigen Schuljahr keine Zurückbleibenden in ihrem 
Fach. Die Erfahrungen der Aktivisten werden gesam­
melt und zum Gemeingut der Lehrcrkollcktlvc ge­
macht.

Hervorzuheben Ist die Arbeit der Kirow-Schule. In 
dieser Lehranstalt lernt die Hälfte aller Schüler gut 
und ausgezeichnet. Schule macht im Rayon die aus­
gezeichnete Arbeit von Nina Iwanowna Rassadlna, 
Leiterin des Lehrteils der Tschulaksandykcr Mittel­
schule.

Man könnte noch viele Lehrer nennen, die ihre Ini­
tiative. ihren Fleiß und ihr ganzes Können einsetzen, 
um die Parteitagsbeschlüsse zu verwirklichen.

Im Rayon Dcrshawinsk hat man die Aufgaben, die 
aus den Beschlüssen des XXIV. Parteitags für die Ar­
beit der Schulen hervorgehen, gut verstanden und ist 
an die Verwirklichung derselben sachlich herangegan- 
gcn.

R. JUSTUS.
Instrukteur des Gebietsparteikomitees

Arkalyk

Das Kabinett für Marxismus-Le­
ninismus ist in der Koktschetawer 
Pädagogischen Walichanow-Hoch- 
schule eines der meistbesuchten 
Lehrräume.

UNSER BILD: Die Hochschul­
lehrerin Chamida Ismailowna Di- 
nislamowa bereitet eine Gruppe 
Studenten zu einer fälligen Semi­
narbeschäftigung vor,

Foto; D. Neuwirt

Mannigfaltige Ausbildung

Ihre Wahl 
zufällig

Auf «chiedene Weise finden 
die Menschen ihren Platz im Le­
ben: manche wechseln dabei viele 
Berufe nacheinander, die anderen 
wählen sich einen Beruf fürs gan­
ze Leben. Nachher fällt es immer 
schwer zu erklären, warum man 
diesen und keinen anderen Beruf 
gewählt hat. In solchen Fällen 
antwortet man mit einem Lächeln: 
„So kam es heraus", oder man 
sagt philosophisch: „Das ist mein 
Schicksal.”

So hat mir auch Galja Streit. 
Pionierleiterin der Schule Nr. 4 
in Dshetygara, geantwortet. Doch 
später habe ich verstanden, daß ih­
re Wahl nicht zufällig war. In 
ihrer Schulzeit hatte Galja eine 
gute Freundin — eine Pionierlei­
terin. Ihr konnte sie alle ihre Ge­
heimnisse anvertrauen, übpr Sor. 
gen mit ihr sprechen.

Manchmal beneidete Galja ihre 
ältere Freundin, die alles auf der 
Welt zu wissen und zu können 
schien. Auf solch eine Freundin 
ist Verlaß.

Nach Absolvierung der 10. Klas­
se plagten sich manche Klassenka­
meraden mit der Frage: „Wo soll 
ich jetzt studieren?" Für Galja 
gab es solch eine Frage nicht, sie 
ging in Tscheljabinsk auf den 
Lehrgang für Pionierleiter. Dieses 
Jähr, mit angestrengter Arbeit aus­
gefüllt, ging wie im Fluge vorbei.

Und wieder kam Galja nach 
Dshetygara. Von den ersten Tagen 
ap bekam sie zu spüren, daß die 
im Lehrgang erhaltenen Kenntnis­
se für die praktische Arbeit nicht 
ausreichen. Oft treffen die Pioniere 
Galja mit der Zeitschrift „Wosha- 
S\" oder mit einem Lehrbuch in 

er. Hand an. Nicht ganz leicht hat 
sie es: 700 Pioniere sind in Galjas 
Pionierfreundschaft, 700 Charakte­
re/'''
’ Kann man da wohl allein mit al- 
Iterrf’ fertig werden? Galja erzieht 
sich Gehilfen unter den Schülern 
der 8. Klasse, sie macht das mit 
Geduld und Hartnäckigkeit.

In einer Jeden Klasse gibt's Pio­
nierleiter. Galjas Helfer, und Galja 
verlangt von ihnen, daß sie ihre 
Ajrtpeit genauso ehrlich verrichten, 
wie es Galja selbst tut. Nicht so­
fort wird man zum Gruppenpio­
nierleiter befördert. Dazu muß man 
eine Bewährungsfrist durchma­
chen. dann folgt die festliche 
Pionierleiterweihe, man legt einen 
Eid ab, den alle zusammen abge­
faßt haben. Und schon führen die 
Schüler der 8. Klasse ihren ersten 
selbständigen Pioniernachmittag 
durch, Galja sitzt auf der letzten 
Bank, mischt sich nicht ein, manch­
mal lächelt sie und macht Irgend­
welche Notizen. Der Pioniernach­
mittag ist zu Ende, alles begibt 
sich in die Garderobe. Im Klassen­
zimmer beginnt ein offenes Ge­
spräch zwischen Galja und ihren 
Gehilfinnen Natascha Dlsina und 
Nina Kulakowa, die Mädchen sind 
sehr aufmerksam.

war nicht
„Mädchen, ihr habt die festliche 

Einleitung in die Länge gezogen. 
Manche haben sogar ins Fäustchen 
gegähnt. So darf es nicht sein...”

Und wirklich weiter ging's ganz 
anders. Schon auf der nächsten 
Pionierversammlung hat sich kei­
ner gelangweilt. Galja lehrt die 
Gruppenpionierleiter, zu einem je­
den Zehnjährigen einen „Schlüs­
sel" zu finden.

„Wie Buratino?“ fragte sie ein­
mal Nina Kulakowa.

„Ja, wie Buratino". antwortete 
Galja ernst, „aber im Leben ist al­
les schwieriger, als in einem Mär­
chen."

In dieser Schule lernt ein Pio­
nier, er heißt Igor (der Familiena­
me wird hier nicht erwähnt und 
man wird wohl verstehen, warum). 
Igor war ein Raufbold, nicht sel­
ten brachte er auch Zweien mit nach 
Hause, auch auf pädagogischen 
Beratungen wurde sein Name des 
öfteren erwähnt. Galja sprach mit 
ihm mehrmals. Einmal erfuhr sie 
ganz zufällig, daß Igor gut malen 
kann. Schon am nächsten Tag mal­
te er eifrig an der Wandzeitung. 
Jetzt genießt Igor Autorität. Man 
ruft ihn immer, wenn etwas ge­
malt werden muß. Er hat sich in­
zwischen geändert. Er wurde höf­
licher. auch im Lernen machen 
sich schon manche Fortschritte 
bemerkbar. Wie könnte es beim al­
ten bleiben, wenn er in der gan­
zen Schule bekannt geworden ist? 
Igor ist nicht der einzige, dem Ga­
lja rechtzeitig geholfen hat.

Sie ist der Meinung, daß man in 
jeder Sache das finden kann, was 
die Pioniere anzieht. Alteisen sam­
meln scheint z. B. eine ganz ge­
wöhnliche Sache zu sein. Doch in 
der Schule Nr. 4 hat man sie wie 
eine Kampfoperation durchgeführt. 
Jede Woche gab es Stabssitzungen, 
man bestimmte die Aufgaben für 
die „Kundschafter", und Igor gab 
täglich bunte Blitzblätter heraus.

Die Pionierfreundschaft trägt 
den Namen des hervorragenden 
Kosmonauten Wladimir Komarow. 
Die Pioniere erhalten Briefe aus 
dem Sternenstädtchen von seiner 
Frau, von German Titow, von Va­
lentina Nikolajewa-Tereschkowa...

Und hier ein Brief aus Petri- 
stschewo, dem Ort, wo Soja Kosmo­
demjanskaja hingerichtet wurde. 
Sie stehen auch mit Sojas Mutter 
irn Briefwechsel.

Und wenn die Mädchen und Jun­
gen mit funkelnden Augen zu Ga­
lja Streit mit den Worten: „Galja, 
ich hab' eine Ideel Wollen wir so 
machenl“ reinstürzen, denken sie 
nicht daran, daß eben Galja ihre 
Herzen für die Pionierarbeit ge­
wonnen hat. Aber alle wollen so 
wie „unsere Galja" handeln, so wie 
diese unermüdliche Pionierleiterin 
Feuer und Flamme für die Pionier­
arbeit sein.

J. KIRINIZIJANOW

Dshetygara

Das Kollektiv
Leider gibt es in unseren Schu­

len immer noch Kinder, die in der 
Famjlie religiös beeinflußt werden, 
manche haben den Hang zum Aber­
glauben.

Die Aufgabe des Lehrers ist es, 
die Kinder im Sinne der materiali­
stischen Weltanschauung zu erzie­
hen. die Kraft, das Wissen und 
die Macht des Menschen an kon­
kreten Beispielen zu zeigen, die 
es in den Lehrfächern gibt und be­
sonders im Thema Kosmos. Der 
Mensch ist Herr über alles.

Besonders vorsichtig muß man 
mit Kindern aus religiösen Fami­
lien sein, denn durdi Unvorsichtig­
keit kann man die Kinder von sich 
abstoßen. Die Unterhaltungen müs­
sen auch individuell geführt wer­
den. Der Lehrer muß bestrebt sein, 
das Interesse des Kindes für die 
materialistische Weltanschauung 
zu wecken und das Kind so weit 
bringen. daß es selbst Fragen 
stellt. In der Klasse wird darauf 
geachtet, daß diese Kinder am ge­
sellschaftlichen Leben der Klasse 
beteiligt und immer im Kollektiv 
sind, denn das Kollektiv Ist ein 
guter Helfer. In keinem Fall soll 
man das Interesse für sie unter­
streichen. Die Erziehung muß unbe­
merkt im Kollektiv verlaufen, den

als Helfer
individuellen Unterhaltungen soll 
man den Anschein einer Zufällig­
keit geben.

In unserer Schule wird der athe­
istischen Erziehung große Auf­
merksamkeit geschenkt. Die Wand­
zeitungen. „Junger Chemiker". 
„Junger Physiker", „Junger Athe­
ist” bringen öfters interessante 
wissenschaftliche Berichte, die die 
verschiedensten religiösen Dogmen 
verneinen. In der Bibliothek gibt 
es eine reiche Bücherauswahl. in| 
Erziehurigsstunden weiden Interes­
sante Vorlesungen gehalten.

Lebhaft verliefen In diesem 
Schuljahr die Berichte: „Wie die 
Gedanken Maschinen lenken", 
„Künstler über Religion" mit Bil­
dern, „Dichter über Religion". „Die 
Einführung des neuen Kalenders", 
„Prophezeiungen und Wahrsage 
rei“, „Die Erforschung des Mon­
des", „Unsere kosmischen Statio­
nen auf dem Mars” und andere. 
Die Schüler zeigten für all diese 
Fragen großes Interesse, Diese Ver­
anstaltungen halfen bei der Her­
ausbildung der marxistischen Welt­
anschauung unserer Schüler.

Ella GROSS

Alma-Ata

Die Universität für kommuni­
stische Lebensweise und des 
zweiten Berufs funktioniert an 
der Karagandaer Pädagogischen 
Abal-Fachschule seit 1959. In 
dieser Zelt wurden hier gute Er­
fahrungen gesammelt.

Die Universität bietet den Zu­
hörern gründliche Kenntnisse für 
Nebenberufe, hilft ihnen, sich 
die Grundlagen der kommunisti­
schen Sittlichkeit anzueignen 
und Ist zu einem wichtigen Fak­
tor geworden, der bemerkbaren 
Einfluß auf den ganzen Lehr- 
und Erziehungsprozeß ausübt. 
Diese Arbeit wird von einem 
Rat geleitet, dem der stellver­
tretende Direktor des Lehrteils 
L. R. Golowko vorsteht und der 
mit dem Komsomolkomitee eng 
zusammenarbeitet.

An der Universität gibt es 
zwei Fakultäten: ...für kommuni­
stische' Lebensweise und die Fa­
kultät für gesellschaftliche und 
Nebenberufe. Letztere um­

faßt 12 Abteilungen für einzelne 
Richtungen: Sport. Bibliothek 
wesen, Fotozirkel, Handarbeit 
usw.

Für die Fakultät der kommuni­
stischen Lebensweise ist die Er- 
zlehang die Hauptaufgabe. Es 
werden Fragen des kulturellen 
Betragens, der Freizeitgestaltung, 
des Verhaltens zu älteren Perso­
nen. der gegenseitigen Bezie­
hungen zwischen Mädchen und 
Jungen u. a. erörtert.

Außer den üblichen Vorlesun­
gen und Unterhaltungen werden 
Zusammenkünfte mit angesehe­
nen Bestarbeitern. Exkursionen 
In die Betriebe veranstaltet.

Sehr Interessant war das Tref­
fet! mit dem Mitglied der 
KPdSU seit 1918. Teilnehmer 
der Revolution und des Bürger­
krieges. A. A. Aljoschln. dem 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges Genossen Kady­
row. der mit dem Ruhmesorden 
aller drei Grade ausgezeichnet 
wurde.

Im Mittelpunkt der Arbeit der 
Universität steht ständig das 
Studium der Werke W. I Lenins, 
der Materialien des XXIV. Par­
teitags der KPdSU Zu diesen 
Themen wurden zahlreiche Vor­
lesungen gehalten. Einen beson­
deren Platz nimmt die atheisti­
sche Erziehung ein.

Die Schüler der Fachschule 
verwerten die Kenntnisse, die sie 
In der Fakultät für kommunisti­
sche Lebensweise erwerben, in 
Ihrer außerunterrichtlichen und 
Pionierarbeit in den Schulen 
der Stadt Saran.

Die andere Fakultät bildet die 
Schüler in einem zweiten Beruf 
aus: Lehrer für Körperkultur In 
den 5. — 8. Klassen. Instruk­
teure für verschiedene Sportar­
ten; Lektoren. Leiter für Fotozir­
kel u. a.

Die Abteilung . für Leiter der 
BUhnenzirkel haben 39 Personen 
absolviert. Das Programm Ist auf 
zwei Jahre berechnet (60 Stun­
den). Während dieser Beschäfti­
gungen erwerben die Schüler 
Fertigkeiten in der Organisie­
rung von Laienkunstkollektiven, 
studieren die Methodik der Vor­
bereitung von Vorstellungen, die 
Geschichte der Bühnenkunst, ma­
chen sich mit dem Schaffen der 
Begründer des russischen und 

. sowjetischen Theaters bekannt.

Sie erfüllen auch praktische 
Aufgaben. Die Zuhörer der Ab­
teilung haben die -Bühnenstücke 
..Der Kampf gegen den Schat­
ten" von W. Tur und Jewla- 
chows ..Kühn gehn wir In den 
Kampf" aufgeführt. Viele die­
ser Absolventen leiten heute 
Bühnenzirkel in den Schulen.

Eine große Arbeit leistet die 
Blbllothekarenabtellung. Die 
Schüler organisieren Wander­
bibliotheken für die Gemein­
schaftshelme. der Stadt, statten 
Schautafeln aus. leisten verschie­
dene Informatorische Arbeit. 30 
Personen haben den Beruf des 
Bibliothekars erworben und kön­
nen diese Arbeit in den Schulen 
leisten.

Die Abteilung für Musik^Qe 
sang und Tanz bildet Muslk-TOnd 
Gesanglehrer für die 5. — 8. 
Klassen. Leiter für musikalische 
Erziehung In den Vorschulkin­
deranstalten aus.

Die Universität haben in 9 
Abgängen insgesamt 2 100 Per­
sonen absolviert. Im vorigen 
Schuljahr waren es 216 Perso­
nen. darunter 83 junge Lehrer, 
die von der Gebietsabteilung 
Volksbildung in ihrem zweiten 
Beruf angestellt wurden.

Der Universität wurden auf 
der Unionsschau der Volksuni­
versitäten zweimal Diplome ver­
liehen. Auch die Leiter der Uni­
versitätsabteilung A. A. Go­
lowko. A. G. Kap. A. A. Schu- 
tow, S. I. Chrupin erhielten Di­
plome und Ihre Namen wurden 
in das Unionsehrenbuch der 
Volksuniversitäten eingetragen.

L. KOSLOWA

Gebiet Karaganda

ÜBERALL FREUNDE
Unlängst fand in der Lomonos­

sow-Mittelschule (im Dorf Usun- 
Agatsch. Rayon Dshambul) ein 
Rayonseminar der Freundschafts 
Pionierleiter statt. Auf dem Semi­
nar. wurde große Aufmerksamkeit 
der internationalen Erziehung un­
serer Schüler geschenkt. Die Teil­
nehmer des Seminars folgten dem 
Bericht über die Arbeit oes Klubs 
für Internationale Freundschaft 
der In der Lomonossow-Mittel­
schule seit 3 Jahren besteht, mit 
großem Interesse. Unser KIF 
„Frieden" hat mehr als 60 Mit­
glieder. Sie stehen Im Briefwechsel 
mit Ihren Altersgenossen au» ver­
schiedenen Orten unserer Heimat 
sowie auch sus der DDR. Polen. 
Bulgarien und Vietnam. Die Teil­
nehmer des Rayonseminars mach­

ten sieh mit unserem KIF-Museum 
bekannt, wo verschiedene Expona­
te so wie z. B. ein Buch und ein 
Foto mit dem Autogramm von 
Walter Ulbricht, ein Abzeichen von 
Ho chi Minh, Postkarten, Pionier- 
halstücher und anderes zu sehen 
Ist.

Die Teilnehmer des Rayonsemi­
nars der Freundschaftsplonlerlcl- 
ter stellten mehrere Fragen an die 
Mitglieder des Klubs für Interna­
tionale Freundschaft und Interes­
sierten sich Insbesondere für die 
Organisationsfragen. Zum Ab­
schluß traten die Laienkünstler des 
KIF mit einem bunten Konzert­
programm auf.

E. MARTINS

leblet Alma-Ata

DAS ADDIEREN Hinweise für Deutschlehrer

Das Audieren (das verstehende 
Hören) und das Sprechen, diese bei-, 
den Komponenten der mündlichen 
Sprachkommunikation sind für den 
Erwerb von Sprechfertigkeiten im 
Fremdsprachenunterricht gleich 
wichtig. Sie sind miteinander eng 
verbunden, doch unterscheiden sie 
sich wesentlich voneinander in psy­
chologischer Hinsicht. Das Audieren 
ist ein Prozeß der Aufnahme der 
Aussage durch die Gehörorgane. 
Das Sprechen ist der Prozeß der 
Formulierung (Äußerung) eigener 
Gedanken. In der Psychologie be­
zeichnet man das Audieren bedingt 
als „passive" Sprechtätigkeit und 
das Sprechen als „aktive".

In methodischer Hinsicht ist die­
ser Unterschied von besonderer 
Wichtigkeit, weil das Aneignen der 
obengenannten Seiten der münd­
lichen Rede einen unterschiedli­
chen Schwierigkeitsgrad aufweist. 
Ohne Zweifel fällt dem Schüler das 
verstehende Hören leichter als das 
Sprechen, denn das Audieren be­
deutet nur das Verstehen fremder 
Gedanken, das Sprechen aber setzt 
aktiven Gebrauch des Spraclistofles 
zum Ausdruck eigener Gedanken 
voraus.

Doch wäre es falsch zu denken, 
daß die Fähigkeit zu audieren sich 
bei den Schülern ohne spezielle 
Vorbereitung entwickeln kann. Nur 
ein gut durchdachtes Übungssy­
stem trägt zum Erwerb dieser Fer­
tigkeit bei.

In der Methodik des Fremd­
sprachenunterrichts gibt es ver­
schiedene Meinungen hinsichtlich 
der Übungen für das Audieren. So 
empfiehlt G. Palmer, um eine der­
selben zu nennen, mit der soge­
nannten „stummen" Periode anzufan­
gen. die fast ein halbes Jahr dau­
ert. Während dieser Periode 
spricht nur der Lehrer, die Schüler 
sollen nur zuhören und ihn verste­
hen. Die Bestrebungen von Pal­
mer gehen bekanntlich dahin, die 
Etappen der Anaignurig der Mutter­
sprache bei der Erlernung der 
Fremdsprache zu Imitieren.

Die Schüler der 5. Klasse sind 
aber keine Kleinkinder mehr. Sie 
wollen nicht nur hören, sondern 
auch selbst In der Fremdsprache 
sprechen. Der Lehrer hat keinen 
Grund, die Sprechlust der Schüler 
zu unterdrücken.

Das Audieren und das Sprechen 
müssen parallel entwickelt werden, 
doch soll der Lehrer während jedet 
Unterrichtsstunde dem Audieren be­

sondere Aufmerksamkeit schenken.
Der Lehrer läßt die Schüler ver­

schiedene Hörübungen erfüllän, er 
gibt z. B. bestimmte Anordnungen, 
deren Verständnis die Sc.iüler in 
ihrem Handeln an den Tag bringen 
(die Hand heben, mit dem Kopf 
nicken, aufstehen, sich sctzei. das 
Buch auf (zu) machen usw.). Nach 
und nach werden die Anordnungen 
komplizierter. Später begleiten die 
Schüler ihre Handlungen mit ent­
sprechenden Sätzen, d. h. sie be­
schreiben ihre Tätigkeit, beginnen 
zu sprechen. Ein Schüler erfüllt die 
Anordnung des Lehrers und be­
schreibt dabei seine Handlung; ein 
anderer sagt, was sein Kamerad 
macht. Später werden zwei Schüler 
aufgerufen, sie geben einander 
Anordnung. Die anderen Schüler 
beschreiben die Handlungen von 
den aufgerufenen Schülern. Die 
Hörübungen sind also eng mit den 
Sprechübungen verbunden.

Man kann zwei Arten von Hör­
übungen unterscheiden. Das sind: 
Vorübungen und Sprechübungen. 
Das Ziel der ersten Art ist — die 
Schüler so weit zu bringen, daß sie 
imstande sind, einzeln? Sprac'ier- 
scheinungen zu erkennen. b. eine 
bestimmte grammatische Form, die 
Intonation der Fragesätze ohne 
Fragewort, die Bedeutung, eines 
vieldeutigen Wortes im konkreten 
Kontakt, einzelne Laute, Wo:(grup­
pen usw.

Der Lehrer konzentriert die Auf­
merksamkeit der Schüler an der 
sprachlichen Seite. Ohne diese Vor­
übungen kann man die Schüler nie 
zum echten Audieren führen, denn 
sic werden auf einmal zu viele 
Schwierigkeiten überwinden müs­
sen. Verschiedene sprachliche For­
men werden das Verständnis de« 
Gehörten erschweren. Im Übungs­
system des verstehenden Hörens ist 
die didaktische Regel vom Leichten 
zum Schweren zu berücksichtigen. 
Einige Beispiele der Vorübungen 
für das verstehende Hören.

I. Die Schüler müssen die Hand 
nur im Fall heben, wenn sic in 
den vom Lehrer vorgesprochenen 
Wörtern den ich-Laut hören (denn 
oft können sic den Unterschied von 
diesem Laut und von den Lauten 
„X” und „S" nicht herausfühlen). 
Der Lehrer spricht folgende Wörter 
in normalem Tempo vor: die 
Frucht, die Furcht, brauchen, ach­
ten, ich, die Anschrift, das Licht, 
einverstanden, die Flasche, die 
Nacht, ungerecht usw.

2. Der Lehrer gibt die Einstel­
lung. Fragesätze ohne Fragewort 
zu erkennen und das Verständnis 
an den Tag zu bringen (mit dem 
Kopf nicken oder die Hand heben) 
z. B.

Bestellen Sie ein Zimmer?
Bestellen Sie ein Zimmcrl
Sie bestellen ein Zimmer.
3. Besonders schwer ist cs, 

grammatische Formen vom Gehör 
her wahrzunehmen und sie zu er­
kennen. Dazu kann man folgende 
Übungen empfehlen:

a) die Schüler heben nur im Fall 
die Hand, wo das Verb „werden" 
entweder als ein.Teil des Futurunis 
oder des Passivs gebraucht wird.

z. B. 1. Der Lehrer wird gleich 
kommen.

2. Ihi Frühling werden die Tage 
länger.

3. Das Kind wird von der Mut­
ter gewaschen usw.

b) Große Schwierigkeit bereitet 
den Schülern die Wahrnehmung 
der Verben mit trennbaren Vor­
silben. Als Regel nehmen sie nur 
das Verb ohne Präfix wahr. Das 
führt zum falschen Verständnis des 
Gehörten. In diesem Fall lohnt cs 
sich. Sätze vorzusprechen, in de­
nen sowohl Verben ohne Präfixe, 
als auch mit trennbaren Präfixen 
vorhanden sind. Nach jedem vor­
gesprochenen Satz sollen die Schü­
ler nur das Verb in die Mutter­
sprache übersetzen z. B.

Der Wagen fuhr in die Stadt
Der Wagen fuhr am Laden 

vorbei
Das Mädchen schlief heute sehr 

lange
Das Mädchen schlief heute sehr 

früh ein
4. Die Schüler müssen aus dem 

Kontext die Bedeutung eines viel­
deutigen Wortes verstehen. So z. B 
bittet der Lehrer die Lernenden, 
die Hand im Fall zu heben, wenn 
das Wort „das Werk” in der Be­
deutung «rioonaaeaeHiie« vor- 
kommt.

Ohne diese Vorübungen ist da« 
verstehende Hören (das Audieren) 
einer zusammenhängenden Aus 
sage unmöglich.

Und welches Ziel verfolgen die 
Sprechüoungcn beim Audieren' 
Ihre Aufgabe besteht darin, daß 
die Schüler Ihre Aufmerksamkeit 
auf dem Inhalt der Mitteilung 
konzentrieren. Anhand dieser Übtin 
Sen gewöhnen sich die Schüler 

aran. das Gehörte unmittelbar zu

verstehen, was das Endziel des 
echten Audicrcns ist.

In den Sprechübungen kann der 
Lehrer den Schülern folgende Auf­
gaben gehen: a) Hört euch eine 
Mitteilung an. hebt die Hand, 
wenn ihr hört, daß der Junge faul 
(krank, hilfsbereit) ist.

b) In meiner Erzählung wird ein 
Satz dem allgemeinen Inhalt wi­
dersprechen. Hebt die Hand, wenn 
ihr diesen Satz hörtl

Von besonderer Wichtigkeit ist 
das verstehende Hören zusammen­
hängender Stücke, kleiner Erzäh­
lungen, so z. B. „Brüderlich tei­
len“ — in der 6. Klasse. „Die 
Steinsuppe“ — in der 7. Klasse. 

„Der Mäuseturm", „Das Siebenge­
birge” — in der fO. Klasse.

Die Erzählung kann sich an ei­
nen Text, an eine Klasscnbcgebcn- 
heit, nn ein Bild (noch besser an 
eine Bilderserie) anschlicßen.

Der Lchrervortrag darf aber 
nicht mehr als 5—6 unbekannte 
Wörter enthalten, deren Bedeutung 
sich leicht aus dem Kontext er­
schließen. läßt. Wenn die Vorübun­
gen nicht mehr als 5 — 10 Minu­
ten dauern, so kann man dem 
Audieren zusammenhängende^ Re­
de mehr Zeit schenken — 15—20 
Minuten. Als Stoff zum Lchrervor­
trag können verschiedene inhalts­
reiche Texte dienen. Biographien 
von Schriftstellern, Komponisten. 
Erläuterungen zu den Lesetexten 
des Lehrbuches und der Zeitun­
gen.

Wenn doch die Mitteilung einige 
Wörter enthält, deren Bedeutung 
sich aus dem Zusammenhang nicht 
erschließen läßt, so lohnt es sich, 
vor dem Audieren diese Wörter mll 
der Übersetzung an die Tafel zu 
«ehr, Iben. Verschiedene Daten, Ei­
gennamen sind besser im Laufe 
des Lehrervortrags zu notieren. 
Als Regel soll der Lehrer seinen 
Vortrag nur einmal halten, denn 
die realen Bedingungen der Kom­
munikation geben nie die Möglich­
keit. sich dieselbe Aussage (Mit­
teilung) mehrmals anzuhören.

Nach und nach gewöhnen sich 
auch die leistungsschwachen Schü­
ler daran, wenn der Lehrer regel­
mäßig Hörübungen In seiner Ar­
beit verwendet. Es ist auch sehr 
wichtig, daß der Lehrer immer in 
normalem Tempo spricht. Wenn 
sein Sprechtempo langsam ist und 
wenn er ein und dasselbe zu wie­
derholen pflegt, so gelangen seine 
Schüler nie zum wahren Audie­
ren.

Wenn der Lehrervortrag mit 
entsprechenden Illustrationen be­
gleitet wird, so verläuft das Ver­
ständnis des Gehörten viel leichter. 
Als Stoff dazu kann man kurze 
lustige Geschichten mit einer Reihe 
von Bildern begleiten. Schon mehr­
mals haben die Studenten der 
Alma-Ataer Pädagogischen Hoch­
schule für Fremdsprachen während 
des Praktikums so eine Arbeit mit 
Erfolg durchgeführt. Besonderes 
Interesse haben bei den Schülern 
die Geschichten von Till Eulenspie­
gel und Hodscha Nasreddin erweckt. 
Den Stoff zum Hörtext und ent­
sprechende Bilder haben die Prak­
tikanten aus der „Aba-Zeitung" 
genommen. Doch waren einige Tex­
te adoptiert, um das Audieren zu- 
Sänglichcr zu machen. Einige Wör- 
:r waren durch Synonyme ersetzt, 

schwere grammatische Strukturen 
durch leichtere.

Wenn das Audieren ohne visuelle 
Unterstützung verläuft, so dürfen 
die Schüler sich während der Wahr­
nehmung Notizen machen. Der 
Lehrer aber weist darauf hin. da­
mit sie sich nur das Wesentliche 
notieren.

Manchmal hat cs einen Sinn, vor 
dem Lehrervortrag den Schülern 
Vorfragen zu geben, damit sie beim 
Audieren das Nebensächliche weg- 
lassen und ihre Aufmerksamkeit 
nur auf den Hauptinhalt konzen­
trieren.

Ist die Klasse besonders lei­
stungsschwach, so bekommt jeder 
Schüler individuelle Aufgaben.

Die individuellen Vorfragen ge­
ben die Möglichkeit, alle Schüler 
zur Arbeit heranzuziehen. Die schwa­
chen beginnen an ihre Kräfte zu 
glauben. Später gibt der Lehrer der 
ganzen Klasse dieselben Vorfra­
gen.

Wenn der Lehrer die oben er­
wähnten und andere Lchrverfahren 
verwendet, so entwickelt er nach 
und nach bei den Schülern das 
verstehende Hören, sie nehmen dann 
das Gehörte als etwas Einheitli­
ches wahr, ohne Satz für Satz zu 
übersetzen, was leider noch sehr 
oft der Fall ist. Eine wichtige Rolle 
kann das Audieren vom Tonband, 
einer Schallplatte odereiner Rund­
funksendung spielen. Das blotet 
den Schülcin die Möglichkeit, nicht 
nur ihren Lehrer zu verstehen, son­
dern auch andere Menschen, was 
eine der Lehrplanforderungen ist.

V. BRAILOWSKAJA.
Hochschullehrerin 

Alma-Ata
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Gaben der Wüste
Auf dem Territorium der Mojynkumwüste 

befinden sich drei Viehzuchtrayons: Mojyn- 
kum. Talas, Saryssu. Außerdem halten die 
Wirtschaften der Rayons Tschu. Merke. Lu- 
gowoje, Swerdlow, Dshambul hier, besonders 
im Winter. Ihre Schafe, Rinder. Pferde. Ins­
gesamt weiden hier etwa 2 Millionen Schafe. 
11 000 Rinder. 20 000 Pferde und über 
2 000 Kamele der Wirtschaften des Gebiets.

Meister dieser eigenartigen Riesenfabrik 
von Nahrungsprodukten und Rohstoffen für 
die Industrie sind die Schilfer. Unzählige, 
Im Saksaulgestrüpp kaum bemerkbare Pfade 
führen zu den Wintersiedlungen, wo muti­
ge Menschen leben und arbeiten.

...Die Steppe ändert Ihr Antlitz Im Lau­
fe des Jahres vlelemal. Im Frühjahr zieht 
sie ein smaragdgrünes Kleid an. Im Mal 
flammt sie von Tulpen und Mohn. Und es 
scheint dann, daß der Morgen hier sein Rot 
gelassen hat. Im Sommer nimmt die Step­
pe die Farbe von reifem Roggen an und 
zum August brennt sie unter den sengenden 
Sonnenstrahlen weiß aus. Jetzt, In der Win­
terzelt. Ist die Schafersteppe aschgrau.

Zusammen mit dem Zootechniker der 
landwirtschaftlichen Rayonverwaltung Ba- 
sarbaj Altscherow war Ich vor nicht । langer 
Zelt In den Wirtschaften der Umtrlebsvleh- 
zucht des Rayons Mojynkum, der vor 
fünf Jahren organisiert wurde.

Wir sind Im Sowchos „Kokterekskl".
Es Ist windstill.
„Solches Wetter Ist sehr trügerisch", sagt 

der erfahrene Schäfer. Held der sozialisti­
schen Arbeit, der Kommunist Kudalbergen 
Bertajew. „Sobald der Wind .Beskanak' (fünf 
Gäste) bläst, muß man sich beeilen, die Herde 
In Schutz, In den Stall zu bringen."

„Aber in unseren Tagen”, fährt Bertajew 
fort, „kommen solche Winde selten unver­
hofft. Fast Jeder Schäfer besitzt ein Baro­
meter. über das Wetter berichtet die Funk­
stelle. die es Im Stab der Überwinterungs­
stelle gibt. Außerdem hat man eigene Er­
fahrungen: wenn sich In nördlicher Richtung 
eine schwarze, auf den ersten Blick kein 
Unheil verkündende Wolke zeigt, so muß 
man die Herde schnellstens In Sicherheit 
bringen."

Kudalbergen Bertajew erhält von Jahr zu 
Jahr von Je 100 Mutterschafen 175 Lämmer, 
und sein Schüler Schaman ScharlpbaJew — 
170 Lämmer. Er wurde mit dem Lenlnorden 
ausgezeichnet.

„In unserer Wirtschaft gibt es viele er­
fahrene Schafhirten", sagt der Verdiente 
Zootechniker der Kasachischen SSR Idrls 
Batyrow. „Unter Ihnen Ist kein einziger, der 
nur seine Planaufgabe — 105 Lämmer Je 
100 Mutterschafe — erfüllt. Von allen wird 
sie Überboten. Und das deshalb, well der 
Schafbestand von 38 000 Tieren mit guten 
Ställen. Heu und anderem Futter, die Men­
schen — mit Kleidern. Transport. Lebens­
rnitteln versorgt sind. Viele Schafhirten be­
sitzen Gasherde. Mlkroelektrostatlonen. die 
Licht nicht nur für die Wohnungen, sondern 
auch für die Ställe spenden."

Der Karakulsowchos „Tschulskl" Ist In 
diesem Rayon wohl der größte. Seine Herde 
zählt 56 000 Schafe, was Ihm die Möglich­
keit gibt, Jährlich bis 7 000 Zentner Ham­
melfleisch abzullefern gegenüber einem 
Plan 6 000 Zentner, Wolle — 1 800 Zent­
ner, was um 400 Zentner mehr ist als der 
Planauftrag. und Karakulfelle — 19 500 
Stück bei einem Plan von 14 300 Stück.

„Karakul", erklärte der Chefzootechniker 
der Rayonverwaltung für Landwirtschaft Ge­
nosse Altscherow. „heißt .schwarze Blumen'. 
Nicht umsonst haben diese Felle Im Volk 
solch eine schöne Benennung bekommen. 
Sie sind schwarz und grau, auch mit goldi­
gen Schattierungen. Allein schwarzen Kara­
kul gibt es 21 Arten. Es gibt auch viele 
Arten anderer Farbenzusammenstellungen. 
Das Auge freut sich, wenn man auf den In 
allen Farben schillernden Glanz des elasti­
schen Gekräusels der Felle schaut. Im Volk 
nennt man die Karakulfelle auch noch .wel­
ches Gold'."

„80 Prozent unseres Karakuls wird uns 
als höchste und erste Sorte abgenommen", 
sagt Basarbai Altscherow. „Sie sind auf der 
Leningrader Pelzauktion sehr gefragt. Des­
halb haben wir den Schluß gefaßt. In diesem 
Planjahrfünft den Schafbestand von 269 000 
auf 380 000, die Karakulproduktlon bis auf 
136 500 Felle und den Wollertrag bis auf 3 
Kilo Je Schaf gegenüber einem Plan von 2,6 
Kilo zu bringen."

Wir trafen uns mit der Schafhirtin aus 
dem Furmanow-Sowchos, der Delegierten 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, der Kom­
munistin Manatkul Mussatajewa. Sie erhält 
von Jahr zu Jahr 160 Lämmer von 100 Mut­
terschafen. Dafür wurde sie mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Viele von denen, die In der Schäfersteppe 
leben und arbeiten, sind Deputierte der So­
wjetorgane oder Mitglieder von Gewerk 
schafts- und Komsomolkomitees, wurden mit 
Regierungsauszeichnungen bedacht. So ist 
die Schafhirtin Dlldasch Itbassowa, Held der 
sozialistischen Arbeit, aus dem Sowchos „Al- 
darllnskl", Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. der Schafhirt 
Sehoman Schort'bajew aus dem Sowchos 
„Mojynkum" — Deputierter des Gebietsso­
wjets und mit dem Lenlnorden ausgezeich­
net. Und solcher gibt es hier viele.

Größtes Ansehen genießt Im Gebiet Dsham­
bul der Schafhirt Schasylbek Kuanyschba- 
lew. zweifacher Held der sozialistischen Ar­
beit. mehrfacher Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, Teilnehmer 
des XXII. Parteitags der KPdSU aus dem 
Sowchos „Aldarllnskl".

In den hellen Strahlen der südlichen Son­
ne steht in der Grünanlage auf dem Zentral­
platz des Dorfes Berlik auf einem Granltple- 
destal d’e Bronzebüste dieses Menschen Hier­
her. auf das Granltpledestal, brachte Ihn die 
unermüdliche Arbeit In der Schafzucht.

„Bel uns Ist die Errichtung der Furmanow- 
Wasserbauzentrale vorgesehen, die das Was­
ser des Flusses Tschu In unserer Gegend 
sammeln und verteilen wird", fährt Genosse 
Altscherow fort, „denn eben hier bei uns 
verliert er sein Wasser. Damit es n'cht Im 
Sand verlorengehe, sondern dem Volk die­
ne, werden wir es auch für die Wasser­
versorgung der Weiden nutzen. Hier gibt es 
sehr viel unterirdische Gewässer. Es werden 
Bohrlöcher niedergebracht werden, und das 
unterirdische Wasser wird der Oasenbewäs­
serung dienen. Kurz und gut unser Ziel Ist: 
der Natur die sandigen Ländereien abzu­
ringen. Nicht umsonst schätzt man die Mo- 
Jynkümwüste als eine Goldgrube."

Er hat recht.
In Dshambul traf ich mich mit dem Leiter 

der Gebietsverwaltung für Landwirtschaft 
Lew Nachmanowitsch. Er sagte:

„Zum Ende des Planjahrfünfts werden die 
Wirtschaften, die In der Mojynkumwüste ge­
legen sind, Uber 10 000 Tonnen Fleisch, 
2 982 Tonnen Wolle, 310 000 Karakulfelle 
und selbstverständlich auch viel Milch, Eier 
und andere tierische Erzeugnisse liefern. Das 
Ist viel mehr als heute."

„Die Mojynkumwüste nennen wir 
mit Recht eine Schatzkammer des 
Fleisches, der Wolle, des Karakuls", sagte 
Genosse Nachmanowitsch abschließend.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Technik ist
sein Steckenpferd

An Jenem Tag empfing man sie 
aus der Grube mit Musik und Blu­
men. Im feierlich geschmückten 
Saal der Grube Nr. 122 hatten sich 
die Leiter derselben. Ingenieure, 
Bergarbeiter versammelt. Auch die 
Verwandten der Helden waren zu­
gegen, etwas aufgeregt und schüch­
tern, denn sie waren an so viel 
Aufmerksamkeit nicht gewöhnt. 
Endlich erschienen sie, auf die 
man mit Aufregung und Ungeduld 
wartete, die Kumpel der Brigade 
von Leonhard Dandsberg.

Geblendet von soviel Licht und 
Blumen, betäubt von der Musik und 
von vielen Gratulationen standen 
sie da. als ob sie nicht wußten, 
was der Grund für so viel Freude 
und Aufregung ist. Der große, 
schlanke Brigadier Leonhard 
Dandsberg, der untersetzte, kräftig 
aufgebaute Karl Wittstein, der 
aufgeregte, flinke Viktor Wetzel, 
der wie immer ernst und etwas 
düster dreinschauende Viktor Ti­
monin und ihre Kameraden hat­
ten genug Grund zur Freude. Sie 
hatten ihr Ziel endlich erreicht: 
mit der neuen Kombine ..Karagan­
da 7/15” hatten sie den Weltrekord 
im Streckenvortrieb geschlagen, der 
von den Kumpeln der Tschechoslo­
wakei vor einem Jahr aufgestellt 
worden war.

Sie hatten es nicht leicht mit die­
ser neuen Kombine, die im Kara- 
gandaer Wissenschaftlichen For­
schungsinstitut der Kohlenindu­
strie entwickelt und gebaut wor­
den war. Das Neue bahnt sich 
den Weg mit viel Schwierigkeiten. 
Tag und Nacht verbrachte die Bri­
gade in der mechanischen Werk­
halle. bis sie die Kombine bis aufs 
kleinste Detail kannten. Hierbei 
tat sich besonders der junge wiß­
begierige Viktor Wetzel hervor, 
der. wie die Kameraden sagten, an 
der Technik einen Narren gefres­
sen habe. Als die Zeit gekommen 
war, die Kombine in die Grube zu 
befördern und sie dort zu montie­
ren. kannte er sie wie seine ei­
gene Westentasche. Er war ein aus­
gezeichneter Schlosser, mit den 
'Grubenmechanismen steht er auf 
du und du. aber letzt genügte ihm 
das nicht mehr. Er wollte selbst 
diese neue Kombine in der Sohle 
leiten, unmittelbar an der Kohlen­
gewinnung leilnehmen, selbst die 
neue Maschine testen. Und Viktor 
meistert den Beruf des Kombine­
führers und des Streckenhauers. 
Seine unbändige Wißbegierde half 
ihm dabei, auch scheute er keine 
Schwierigkeiten.

So kam das Jahr 1966, das Jahr, 
in dem die Brigade Leonhard 
Dar.dsbergs, deren geachtetes Mit­
glied Viktor Wetzel war, eine gan­
ze Menge ' Rekorde umwarf und 
neue aufstellte: Gruben-, Bassin-, 
Unions- und schließlich auch den 
Weltrekord im Streckenvortrieb. 
Für die Aufstellung dieses Rekor­
des und die Einführung neuer pro­
gressiver Technik wurde dem Bri­
gadier Leonhard Dandsberg der 
Lenlnorden verliehen. Viktor Wet­
zel erhielt das Abzeichen „Berg­
mannsehre II. Stufe". Das war sei­
ne erste große Auszeichnung und 
er betrachtete sie als Vorschuß für 
noch bessere Arbeit.

Bald aber hatte es sich herausge 
stellt, daß die neue Kombine „Ka­

raganda 7/15” in dieser Grube 
nicht mehr anzuwenden war. Die 
Kohlenschicht war für sie zu dünn 
und zu schmal. Es wurde beschlos­
sen. sie in die Grube Nr. 121 „Ak- 
tasskaja" zu überführen. Da aber 
wußte niemand mit der unbekann­
ten Kombine was anzufangen. Die 

-Leitung der Grube lud den be- 
rühmten Brigadier zu sich ein. 
Leonhard nahm seine treuen Ge­
hilfen Viktor Wetzel und Karl 
Wittstein mit. Die wichtigste 
Arbeit wurde jetzt dem Kenner die­
ser Kombine Viktor Wetzel aufge­
tragen. Zusammen mit den Kame­
raden demontierte er die Maschine, 
um sie in der neuen Grube aufzu­
bauen. Das brachte ihm um den 
Verdienst, aber viel wichtiger war 
für ihn die Möglichkeit, an dieser 
wunderbaren Kombine weiterarbei- 
teh zu können, denn im geheimen 
hatte er schon den festen Ent­
schluß gefaßt, hier in der neuen 
Grube zu bleiben. Es fiel ihm nicht 
leicht, sich von den Kameraden, 
von seinem Brigadier, den er für 
seine Gutmütigkeit, Mithilfe und 
Bereitschaft, seine Kenntnisse und 
Erfahrungen, die er mit jedem 
gern teilt, innig liebte, zu trennen, 
und er hielt mit seinem Entschluß 
hinterm Berg bis dahin.

Wie groß aber war seine Freu­
de. als er erfuhr, daß seine Freun­
de Wittstein und Timonin densel­
ben Wunsch hegten. Nachdem sie 
die „Karaganda 7/15" in der neuen 
Grube montiert hatten blieben sie 
hier und arbeiten auch jetzt noch 
alle zusammen. Viktor Wetzel leb­
te sich in das neue Kollektiv erst 
noch ein, als die frohe Nachricht 
eintraf, daß man ihn für hohe Ar­
beitserfolge auf der Kombine „Ka­
raganda 7/15" mit der Medaille 
„Arbeitsauszeichnung" gewürdigt 
hat. Das war die zweite große und 
ehrenvolle Auszeichnung in sei­
nem Leben. Sie Verpflichtete zu 
neuen Leistungen. Viktor geht völ­
lig auf in der Arbeit, denn die 
Kameraden haben ihn nun, da 
Harry Kretschmann wegen Ge- 
sundneitsverschlechterung die Bri­
gade verlassen mußte, zum Bri­
gadier gewählt. Anfänglich sträub­
te er sich: „Wie soll ich Menschen 
befehligen, die doppelt so alt sind 
wie ich, die schon in der Grube 
arbeiteten, als ich noch die Schul­
bank drückte." Aber die Menschen 
vertrauen ihm, sie respektieren sei­
ne Kenntnisse in der Technik, sei­
nen Gerechtigkeitssinn, seine Ka­
meradschaftlichkeit und Hilfsbe­
reitschaft. Viktor willigte schließ­
lich doch ein. Nun ist seine Briga­
de eine der besten in der Grube. 
Die Tagesnorm wird stets fiber- 
bpten, und den Plan des ersten 
Jahres des 9. Planjahrfünfts hat 
seine Brigade vorfristig am 15. 
Dezember erfüllt, anstatt 2 310 
Streckenmeter leisteten sie 2 627 
Meter. Man hat allen Grund, zu­
frieden zu sein, aber nicht so ist 
Viktor.

Nicht umsonst nennen die Kame­
raden ihn einen Tausendsassa, sein 

■ Kopf brummt von Ideen und Ein­
fällen. Eines Tages kommt er zum 
Schichtmechaniker Artur Bauer und 
tischt Ihm seinen Vorschlag auf. 
Der alte Mechanisator, der sich in 
der Technik ausgezeichnet aus­
kennt, studiert Viktors Vorschlag

in allem Ernst und schmunzelt zu­
frieden: „Das ist gut, Menschl" Zu­
sammen machen sie sich an die 
Arbeit. Der alte Artur Bauer be­
obachtet seinen jungen Kameraden 
wohlwollend und denkt bei sich: 
„Verdammt einfach, dein Vor­
schlag, aber wie klugl Das wird 
die Arbeit bedeutend erleichtern, 
vor allem aber wird die Gefahr, 
von dem sich oben lösenden " 
stein getroffen zu werden, 
Minimum herabgesetzt.

Viktor Wetzel gibt sich ___
auch jetzt nicht zufrieden. Es ge­
fällt ihm nicht, daß die „Kara­
ganda 7/15“ schwer zu lenken ist. 
Sie ist automatisiert, aber der 
Fräser lenkt die Maschine dorthin, 
wo die Kohlenschicht lockerer ist, 
mal nach unten, mal nach oben 
oder zur Seite. Das führte dazu, 
daß das Gestein auch mitkam. und 
das setzte den Wert der geförder­
ten Kohle bedeutend herab. Viktor 
fuhr ins Forschungsinstitut, beriet 
dort mit Fachleuten, bastelte in 
der Werkhalle herum, bis er es 
heraus hatte. Wieder stand ihm Ar­
tur Bauer mit Rat und Tat zur Sei­
te. Gemeinsam montierten sie auf 
die Kombine eine Wasserwaage, 
die genau anzeigt, ob die Maschi­
ne streng horizontal geht. Früher 
mußte man alles ausschalten, die 
Kombine zurückführen, sie richtig 
einstellen. Jetzt paßt der Kombine­
führer nur auf und lenkt sie mit 
Hilfe der Hydraulik rechtzeitig und 
ohne viel Kraft, und Zeitaufwand 
Die Arbeit geht nun bedeutend 
schneller und leichter.

Mich interessierte noch, ob Vik­
tor auch am gesellschaftlichen Le­
ben beteiligt sei. Ist es denn nicht 
genug, wenn ein Kommunist sich 
voll und ganz der Arbeit hingibt, 
sich nie mit dem Errungenen be­
gnügt, für die erfolgreiche Arbeit 
seines kleinen Kollektivs leiden­
schaftlich eintritt? I. wo dennl 
„Viktor Wetzel lebt ein volles Le­
ben. alles geht ihn an, er will nicht 
abseits stehen, wenn es gilt, die 
wichtigsten Probleme im Leben des 
Betriebs zu lösen", sagte mir der 
Vorsitzende des Grubenkomitees 
der Gewerkschaft Ramil Badam- 
schin. „Er ist ein aktives Mitglied 
unseres Komitees und mit seinem 
Gerechtigkeitssinn und seine Prin- 
zipialität trug man ihm die Lei­
tung der Kommission für Arbeits­
konflikte auf. Eine ziemlich schwe­
re, nervenraubende und verantwor­
tungsvolle Arbeit, aber Viktor wird 
mH Ihr fertig, und es gab bei uns 
äußerst selten Fälle, wo die Ar­
beiter unbefriedigt von ihm gingen. 
Natürlich außer den Saulbolden 
und Faulenzern."

Ein angesehener Brigadier und 
junger Kommunist. Viktor Wetzel 
lernt viel. Er ist aktiver Hörer 
der Schule für Grundlagen der 
Ökonomik. Er lernt ständig, so viel 
nur die Möglichkeit bietet, |)el den 
älteren Kameraden in der Sohle, 
hei Artur Bauer, im Gewerkschafts­
komitee un<j Stadtsowjet, des- 
sen Deputierter er ist. Oft sieht 
man ihn im Karagandaer Wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut der 
Kohlenindustrie, wo er lernend 
selbst lehrt, den Wissenschaftlern 
mit seinen praktischen Kenntnissen 
zur Seite steht.

Solche Menschen wie Viktor Wet­
zel sind das Vorbild, sie führen, 
die technische Revolution in ei­
nem der schwierigsten Bereiche 
der menschlichen Tätigkeit durch 
— in der Kohlenindustrie.

Ge- 
aufs

aber

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundachaft"

Gebiet Karaganda

Schneepflüge 
auf den Feldern

Die Landwirte des Kolchos „Put 
Oktjabrja“, Rayon Kellerowka. häu­
ten aut den Feldern im anwachsen­
den Tempo Schnee an. Die meisten 
Mechanisatoren erreichen dabei ho­
he Leistungen. Die Traktoristen 
Alexander Stricker und Adolf Zim­
mermann leisten sogar ein doppel­
tes Tagessoll.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Möglichkeiten 
Senkung der

Die Selbstkosten der landwirt­
schaftlichen Produktion sind der 
beste Gradmesser der Tätigkeit ei­
ner beliebigen Wirtschaft. Sie zei­
gen. wie teuer die Agrarproduktion 
in jeder konkreten Wirtschaft ist.

Damit das Gespräch nicht allge­
mein wird, will ich als Beispiel un­
seren Sowchos „Pobeda", Rayon 
Krasnoarmejsk. nehmen. Es ist 
eine mittelgroße Wirtschaft Die 
Aussaatfläche der Halmfrüchte be­
trägt 19 000 Hektar. Den größten 
Gewinn bringt der Feldbau ein. 
Deshalb sind die weitere Hebung 
des Ernteertrags und die Senkung 
der Selbstkosten die entschleden- 
den Faktoren der rentablen Tätig­
keit des Sowchos.

In den letzten vier Jahren ist der 
Hektarertrag in unserer Wirtschaft 
nicht höher als 8,5 Zentner, und die 
Selbstkosten I Zentners Getreide 
schwanken zwischen 6 und 7 Ru­
bel. Woran liegt es. daß in der 
Wirtschaft, die vor einigen Jahren 
durch viel höhere Ernteerträge be­
kannt war, dieselben jetzt so nied­
rig sind?

Die Analyse zeigt, daß nicht nur 
schlechte Witlerungsverhältnisse 
daran schuld sind, obwohl auch sie 
eine gewisse Rolle spielen. Die 
Ursache ist eine andere. Vor allen 
Dingen sollte man die schlechte 
Feldbaukultur und die Prinzipien­
losigkeit einiger Fachleute beschul­
digen. Die Analyse spricht davon, 
daß der niedrigste Ernteertrag von 
jenen Feldern eingebracht wird, 
die man vor dem 20. Mai bestellt. 
Von solchen Feldern hat man nur 
7,5 Zentner Getreide je Hektar ge­
erntet, während man von den Fel­
dern, die man vom 22. bis 28. Mai

zur
Selbstkosten
bestellte, 11,2 Zentner einbrachte. 
Also sollte man mit der Frühjahrs­
aussaat nicht eilen. Um so mehr, 
daß die Wirtschaft genug Trakto­
ren und landwirtschaftliche Geräte 
besitzt und man mit den Feldarbei­
ten in einer Woche fertig werden 
kann. Davon sprechen auch die Er­
fahrungen der Brigade, die von 
Johann Hahn geleitet wird. 
Diese Brigade führt alle Aus­
saatarbeiten mit hoher Qua­
lität und in optimalen Fristen 
durch. Deshalb ist auch der Ernte­
ertrag von den Feldern dieser Bri­
gade um zwei Zentner höher als 
im Sowchos.

In der Struktur der Selbstkosten 
der Pflanzenzuchtproduktion ma­
chen der Lohn, der Treibstoff und 
das Saatgut 50 Prozent der Aus­
gaben aus. Auf die sogenannten „al­
le anderen Ausgaben und Gemein­
kosten" lallen bis 30 Prozent. Al­
so. wenn es sich um die Senkung 
der Selbstkosten handelt, muß man 
vor allem das Verhältnis zwischen 
den faktischen und geplanten Aus­
gaben analysieren.

In den letzten Jahren hat sich 
der Maschinenpark der Wirtschaft 
bedeutend vergrößert, weshalb es 
sehr wichtig ist, genau zu wissen, 
welche und wieviel Traktoren die 
Wirtschaft braucht. Denn zuviel 
Maschinen führen zur Vergröße­
rung der Amortisationsabziehun­
gen. die sich auch auf die Selbst­
kosten der Produktion auswirken.

L SCHOLL, 
Chefökonom des Sowchos 
„Pobeda"

Gebiet Koktschetaw

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Tschernigowski Rayon Nurin- 
skl, Gebiet Karaganda, wetteifern 
um eine vorbildliche Vorbereitung 
zur Frühjahrsbestellung 1972. Sie 
sind mit großem Elan dabei, die 
Reparatur der Landmaschinen und 
-gerate rechtzeitig und mit hoher 
Qualität durcHzuführen.

UNSER BILD: Die Reparaturar­
beiter aus der 5. Brigade (von 
links) Amanshol Abdenow und 
Alexander Beise

Foto: D. Reinwaider

Einig, 
mit Fleiß

Einig und mit großem Fleiß ar­
beiten die Mechanisatoren dßsSßjl. 
magambetow-Sowchos. Rayprg! !’e- 
miosjornoje. Die Kombines' hätten 
s:e schon zum I. Dezember 1971 
überholt. Jetzt reparieren sie., die 
Traktoren unJ landwirtschaftlichen 
Geräte. J»

Der Leiter der Reparaturwerkstatt 
Johann Nagel erzählt:

„Mechanisatoren haben wir vor­
treffliche. auf sie kann man sich 
»erlassen. Was sie machen, ist gut. 
In unserem Kollektiv sind 24 Akti­
visten der kommunistischen Arbeit 
tätig, und die MechanisatoTenbriga- 
da der Werkstatt trägt den hohen 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit “.

Über die Mechanisatoren kann 
man viel Gutes erzählen. Sech­
zehn Jahre arbeitet hier Gustav 
Regan. Solch ein Mechanisator 
soll gesucht werden. Besonders gut 
kennt er sich in der Brennstoffap­
paratur aus. die er repariert.

Anna SCHÖNROCK.
ehrenamtliche Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanai

Mitbestimmung statt Konzerndiktatur
Das Schwermaschinenbaukombinat „Ernst Thälmann“ Magdeburg

Am ersten Arbeitstag des neuen Jahres gaben die Werktätigen 
dieses Betriebes mit Ihrem Aufruf zur Weiterführung des Wettbe­
werbes 1972 das Signal für neue Initiativen zur Erfüllung der vom 
VIII. Parteitag der SED im Juni 1971 beschlossenen Aufgaben. Die 
600 Vertrauensleute beschlossen auf Ihrer Vollversammlung einstim­
mig, das Wettbewerbsprogramm unter die bewährte Losung „Plan­
mäßig produzieren, klug rationalisieren, uns allen zum Nutzen" zu 
stellen.

Vor nunmehr 22 Jahren wur­
de vom Werktor des größten 
Schwermaschinenbaubetri e b e s 
der DDR, dem heutigen Magde­
burger Ernst-Thälmann-Kombl­
nat. das Kruppsche Symbol der 
drei verschlungenen Ringe ent­
fernt und durch Hammer und 
Amboß, das Firmenzeichen der 
neuen Besitzer, ersetzt. Dieser 
Akt besiegelte für Jeden sicht 
bar die Tatsache, daß der ein 
Jahrhundert währende Kampf 
der Arbeiter dieses ehemaligen 
Magdeburger Konzernbetriebes 
um das Recht Ihrey Mitsprache 
endgültig entschieden war. 1855 
als Maschinenfabrik, Eisengieße­
rei und Schiffswerft von H. Gru- 
son gegründet und kurz vor oer 
Jahrhundertwende mit dem 
Krupp-Konzern fusioniert, war 
das Werk Jahrzehntelang Schau­
platz und Zentrum der revolutio­
nären Arbeiterbewegung Im 
Magdeburger Industriegebiet. 
Viele Krupp-Arbeiter waren da­
bei. als sich die Magdeburger 
Werktätigen Im Kampf gegen 
den Kapp-Putsch aus den Ka­
sernen der Elbestadt Waffen 
holten und den Bahnhofsvor- 
Elatz von Putschisten säuberten 

He In zahlreichen Streiks ge­
stählten Arbeiter des Werke-

versagten auch Im Kampf gegen 
den Faschismus nicht. In einer 
Gartenlaube druckten sie die Il­
legale Betriebszeitung „Der 
Kapp-Prolet”, die bis zur Ver­
haftung Ihrer Herausgeber das 
Sprachrohr der Magdeburger 
Krupp-Arbeiter In der Auseinan­
dersetzung mit dem Faschismus 
war.

Von den 3 000 Beschäftigten, 
die Anfang der 30er Jahre die­
ses Jahrhunderts In dem Krupp­
werk arbeiteten und in den fol­
genden Jahren Immer stärker für 
die Aufrüstung des faschisti­
schen Deutschlands mißbraucht 
wurden, waren nach der Kata 
Strophe des zweiten Weltkrieges 
noch ganze 50 Arbeiter übrig. 
In dem zu 85 Prozent zerstörten 
Betrieb, dessen Schuttmassen 
auf einer Grundfläche von 10 
mal 10 Metern für einen 200 
Meter hohen Trümmerberg von 
der doppelten Größe des Magde­
burger Doms gereicht hätten, 
suchten sie die wenigen unver­
sehrt gebliebenen Maschinen zu­
sammen und produzierten als 
erstes Erzeugnis — gleichsam 
Symbol für den Neubeginn — 
Maurerkellen. Mit Unterstüt­
zung sowjetischer Spezialisten 
begann der zielstrebige Ausbau

des Werkes, zuerst als sowje­
tisch-deutsche Aktiengesell­

schaft. seit Anfang der 50er 
Jahre als volkseigener Betrieb 
mit dem verpflichtenden Namen 
„Ernst Thälmann". Zementfabri­
ken, Hammerbrecher und Kra­
ne verließen bald statt Panzern 
und Kanonen die Werktore. Heu­
te gehören zum Produktionspro­
gramm des 13 000 .Beschäftigte 
zählenden Magdeburger Betrie­
bes außerdem Walzwerke. Ver­
seilmaschinen, Anlagen für die 
Speiseölgewinnung und die Ver­
arbeitung von Erzen sowie viele 
Ausrüstungen. Mit Jährlich 

65 000 Gasherden produziert er 
auch wichtige Konsumgüter. Als 
Stammbetrieb des Schwermaschi­
nenbaukombinats „Ernst Thäl­
mann" vereint das Werk seit 
drei Jahren die Ideen und die 
Tatkraft von Insgesamt 25 000 
Schwermaschinenbauern der 
DDR, die In den verschiedenen 
Kombinatsbetrieben Jährlich Er­
zeugnisse Im Wert von fast ei­
ner Milliarde Mark herstellen.

80 Prozent davon werden In 
38 Länder der Erde exportiert. 
Anlagen aus dem Magdeburger 
Ernst-Thälmann-Komblnat ar­
beiten In Sibirien ebenso wie In 
Indien und am Nil. Zu den Kun­
den gehören neben den sozial! 
stlschen Ländern Kolumbien. 
Burma, die Niederlande. Frank­
reich. Großbritannien. Österreich, 
die BRD und viele andere.

Besonders enge freundschaft­
liche Beziehungen bestehen zur 
Sowjetunion und den anderen 
Staaten des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe. Die UdSSR 
Ist nicht nur schlechthin der 
Hauptkunde des Werkes, der 
Jährlich über 15 Millionen Ton­
nen Profilstahl auf Walzstraßen 
aus Magdeburg formt, sondern 
Ist Partner und Freund Im be­
sten Sinne des Wortes, mit dem 
die Magdeburger auf der Grund­
lage langfristiger Regierungs­
verträge Zusammenarbeiten. Seit 
Jahren werden gemeinsame Plä- 

. ne der wissenschaftlich-techni­
schen Kooperation aufgestellt. 
Sie dienen dazu, einen wissen­
schaftlichen Vorlauf zu schaffen, 
langfristige Lieferungen vorzu­
bereiten und die Effektivität der 
Forschung zu erhöhen. In Ar­
beitsgruppen von paritätischen 
Regierungskommissionen werden 
die Ziele der Zusammenarbeiten 
festgelegt. Empfehlungen zur 
Spezialisierung des Erzeugnissor­
timents von Walzwerkausrüstun­
gen gegeben und andere lang- 
rlstlge Vereinbarungen getrof­

fen. Die Magdeburger Thäl­
mann-Werker tauschen mit den

sowjetischen Schwermaschinen­
bauern u. a. Vorschläge zur Ra­
tionalisierung der Fertigung aus 
und erproben gemeinsam neue 
Technologien und Anlagen. Die 
Zahl der aus der Sowjetunion 
und den anderen RGW-Ländern 
Importierten Werkzeugmaschinen 
und Spezlalausrüstungen wächst 
In den Magdeburger Werkhallen 
stetig.

„Wir lernten, frei und unab­
hängig von Krupp zu sein", sag­
te Generaldirektor Ernst Hoberg 
unserem Korrespondenten , und 
fügte hinzu: „Wir alle haben ei­
ne neue Einstellung zum Werk 
gefunden — selbst Eigentümer 
des Betriebes zu sein." Das spie­
gelt sich täglich aufs neue Im 
Verhalten der Arbeiter. Ange­
stellten und Ingenieure wider. 
Jeder 4. Beschäftigte hat 1971 
Vorschläge zum besseren Pro­
duktionsablauf unterbreitet. Ide­
en, deren Nutzen damit erstma­
lig die 10-Mllllonen-Mark-Grenze 
überstieg. Das Wort der 13 000 
Arbeiter hat heute Gewicht Im 
Betrieb, denn die Gewerkschaft, 
die Jugendorganisation Freie 
Deutsche Jugend, die Frauen­
kommission und die Ständige 
Produktionsberatung verschaffen 
Ihm Mitsprache und Gehör. Re­
gelmäßig legen der Generaldi­
rektor und alle anderen Leiter 
vor den gewählten Vertrauens­
leuten aus 430 Gewerkschafts­
gruppen bzw. In den Kollektiven 
direkt Rechenschaft ab. Infor­
mieren sie und beraten mit Ihnen 
alle entscheidenden Probleme 
des Betriebes. Viele Thälmann- 
Werker sprechen als gewählte 
Volksvertreter auch ein gewich­
tiges Wort in den Angelegehelten 
des Staates mit. Bel den letzten 
Wahlen In der DDR zogen z. B. 
zwei aus Ihrer Mitte als Abge­
ordnete in die Volkskammer ein 
und drei ^hielten Sitz und Stim­
me Im Magdeburger Bezirkstag.

Beachtlich sind auch die so­
zialen Errungenschaften des Be­
triebes. Die Zuwendungen zum 
Kultur- und Sozlalfonds erreichen 
jährlich 7.5 Millionen Mark. 
Betriebseigene Kinderkrippen 
und Kindergärten. Ferienheime, 
Kinderferienlager und vor den 
Toren der Stadt ein Erholungs­
zentrum gehören ebenso dazu 
wie eine eigene Poliklinik mit 
allen notwendigen Einrichtun­
gen. ein Kulturhaus, eine Woh­
nungsbaugenossenschaft und an­
deres mehr.

Roland WOLF 
(PanoramaDDR)

UNSER BILD: In der Gieße­
rei des Thälmann-Werkes
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Sieger des Unionswettbewerbs 
von Ballettänzern

HMOSKAU. (TASS). Die 
16Jährlge Nadcshda Pawlowa 
aus der Uralcr Stadt Perm und 
der Tänzer des Moskauer Bol- 
scholthcatcrs Alexander Godu- 
aow sind Sieger des Unlons- 
wettbewerbs von Ballettänzern, 
der seit 21. Januar In Moskau 
durchgcführt wurde.

Der Chefballettmelstcr des 
Bolscholtheaters Juri Glrgoro- 
wltsch leitete die Jury des Wett­
bewerbs. der namhafte Vertreter 
der sowjetischen Choreographie 
angehörten

„Wir sind der Meinung, daß 
der Wettbewerb von Nachwuchs­
tänzern mehrere sehr interessan­
te Individualitäten entdeckt hat", 
sagte Juri Grlgorowltsch In ei­
nem TASS-Qespräcli. „Da die 
Beteiligung des Wettbewerbes 
sehr stark war, erachtete die Jury 
es als möglich. die Anzahl der 
Preise und Diplome von 10 auf 
15 zu erhöhen Die Hauptent­
deckung des Wettbewerbes Ist 
zweifellos die Junge Nadeshda 
Pawlowa, die In starker Kon­
kurrenz gegen Künstler zu beste­
hen vermochte, die schon in 
Theatern tanzen. Sie besitzt eine 
erstaunliche Plastik. Musikalität 
und überwindet sehr leicht ver­

schiedene technische Schwierig­
keiten."

Der Wettbewerb hat nach 
Meinung von Grlgorowltsch ge­
zeigt. daß das Können Junger 
Ballettänzer ständig wächst. Das 
Ist sehr wichtig, well sie noch 
zwei schwierige Prüfungen zu 
bestehen haben: den Internatio­
nalen Wettbewerb In Varna (Bul­
garien) In diesem Jahr und den 
zweiten Internationalen Wettbe­
werb. der 1m Juni kommenden 
Jahres In Moskau stattfindet, 
sagte er.

Die Jury hat fünf zweite 
Preise vergeben. Es handelt sich 
um Valentina Ganlbalowa und 
Ludmilla Semenjaka (beide Le­
ningrad). Margarita Drosdowa 
(Moskau). Ludmilla Smogatsche- 
wa (Kiew) und WJatscheslaw 
Gordejew (Moskau).

Der dritte Preis fiel an Boris 
Blankow (Leningrad), Raissa 
Hilko und Jewgeni Kosmenko 
(beide Kiew).

An fünf Wettbewerbsteilneh­
mern wurden die Trostpreise ver­
geben. Es sind Tatjana Golikowa 
und Wadim Tedejew (beide Mos­
kau). Vera Saltykowa (Lenin­
grad). Wladimir Pletnjow (Ba­
ku) und Tatjana Tscherednl- 
tschenko (Kiew).

UNSER GROSSES ZUHAUSE

Rushniza—Siedlung der Getreidebauer

Der Meister 
und sein 
Werk

Orden des Roten 
wird der Pro- 

der Molkerei 
shsk Jonann Rudi 

lörte er genau, er- 
{ an dén Präsldl-

„Mit dem 
Arbeitsbanners 
düktlonslelter 
von Osmerysl 
gewürdigt”, nöi 
hob sich, ging 
umstlsch...

Vor seinen Augen zieht sich 
sein Leben vorüber. 1951 mach­
te Johann Rudi einen dreimona­
tigen Lehrgang an der Pawloda­
rer Fachschule für Milchwirt­
schaft mit. Nach einem. Jahr 
lernte er unmittelbar Im Gebiets­
milchkombinat

Im Dort Osmeryshsk wird 
eine neue Molkerei aufgemacht, 
und den Jungen Spezialisten 
schickte man hierher als Pro­
duktionsleiter.

Die Neulanderschließung rief 
viele neue Sowchose Im Katschlr- 
skl Rayon sowie In ganz Kasach­
stan und Sibirien ins Leben. Un­
terstützt von der Hauptmolkerei 
und den zuständigen Rayonorga­
nisationen begann das kleine 
Kollektiv den Bau der Haupt- 
und Hilfshallen. Doch keinen 
Tag stellte die Molkerei Ihre 
Arbeit ein. Heute hat die Molke-, 
rel Hallen. Kühlanlage mit 
Kompressorabteilung. ausgerü­
stet mit der neuesten Technik.

Johann Rudi lernt selbst und 
regt seine Mitarbeiter zum Wel­
terlernen an. Oft fahren sie In 
andere Molkereien, um Erfah­
rungen auszutauschen.

Seit Beginn der Neulander­
schließung arbeiten hier der 
Elektriker Anton Deringer, der 
Mechaniker Dmitri Radnewltsch.

Ausgezeichnete Käsemacher sind 
Emilie Derlng. Galina Reschetni­
kowa: Alwine Shukowa macht 
schnell und pünktlich die Ana­
lyse. Die Jungen Apparatewarte 
Olga Welgandt und Botagos

Man schmückt
die Stadt auch im Winter

RUDNY. (KasTAG). Als die 
Stadtetnwohner abends von der 
Arbeit heimkehrten, erkannten 
sie die Pawel-Kortschagln-Stra- 
ße nicht mehr. Hier war ai) ei­
nem Tag eine ganze Allee von 
Pappeln, Rüstern. Ahornen em­
porgewachsen. Jeder Baum Ist 
8 — 10 Jahre alt. Hunderte 
Waldriesen erschienen aut der 
Straße „50 Jahre Komsomol”

Felsenzeichnungen entdeckt
ALMA-ATA. (TASS). Uralte 

Felsenzeichnungen wurden von 
ArchAologen In einer Höhle Im 
Süden von Kasachstan ent­
deckt. Diese vor vielen Tausen­

STATION NORDPOL-16 IM EINSATZ
MOSKAU. (TASS). Die sowje­

tische Forschungsstation Nord 
pol-16 hat in punkto Driftdauer 
in der Arktis einen Rekord aufge 
stellt. Seit Anfang 1968 hat sie 
über anderthalblauscnd Kilometer* 
zurückgelcgt.

Nordpol-16 ist für die Wis­
senschaft von besonderem Wert. 
Nahe der Wrangel-Insel gegründet. 
Seriet die Station in den umlaufen 

en Strom und bewegt sich nun 
laugsam auf den ursprünglichen 
Startort zu.

Chamitowa leisten ganze Arbeit
Johann Rudi Ist feinfühlig 

und hat Geduld' für Jeden findet 
er aufmunternde Worte, orga­
nisiert und durchdenkt die Ar­
beit Jeder Halle. Jedps Arbeiters, 
denn die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität soll durch 
Erschließung Innerer Reserven 
erzielt werden.

Die Molkerei von Osmeryshsk 
vollführt den vollen Zyklus der 
Mllchverarbeltung. Hier werden 
hergestellt: süße Sa|me. Rahm. 
Quark. Kefir, estnischer Käse, 
technischer Kasein — ein wert­
voller Rohstoff für die chemische 
Industrie.

Im Vergleich zu 1965 ver­
größerte sich der Produktions­
ausstoß der Molkerei um das 
20fache. die Molkerei liefert 
nur Produkte höchster Qualität 
Schon zwei Jahre trägt die Mol­
kerei In Ehren den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit". Das Ministerium für 
Fleisch- und Milchindustrie der 
Kasachischen SSR händigte der 
Molkerei schon einige Jahre 
nacheinander das Dlploip 2. 
Stufe ein. Unter allen Zweigstel­
len der Hauptmolkerei „Gigant" 
behauptet das Kollektiv von der 
Molkerei Osmeryshsk den ersten 
Platz.

Den Plan _____ _
des 9. Planjahrfünfts 
Molkerei erfolgreich ... ........
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern bewältigt.

Die hohe Ausreichung nennt 
Johann Rudi Würdigung der 
Tätigkeit des ganzen Kollektivs.

des ersten Jahres
*" " hat die 

In allen

P. BORODICHIN

Gebiet Pawlodar 

und auf einem der Plätze der 
Bergmannsstadt.

Die Mitarbeiter der Be 
grünungsabtcilung des Sokolowka- 
Sarbaler-Anrelcherungskomblnats 
pflanzen auch Im Winter Bäume. 
Sie werden aus der Arkaragal- 
sker Forstwirtschaft gebracht.

Es ist vorgesehen, in diesem 
Winter auf den Straßen der 
Stadt Rydny 1 200 mehrjährige 
Bäume zu pflanzen.

den Jahren mit rotem Ocker an­
gefertigten Bilder stellen tanzen­
de Menschen dar.

An einer Höhlenwand ent­

Die Polarforscher mußten drei­
mal die Eisscholle wechseln, aber 
die Forschungsarbeiten wurden 
nicht für einen Tag unterbrochen.

Anfang dieses Jahres haben 20 
sowjetische Forschungsslalloncn, 
die zu verschiedener Zeit .ihre 
Drift in der Arktis antrafen, rund 
70 000 Kilometer zurückgelegl. Das 
erale Observatorium auf dem Eis 
wurde im Jahre 1937 gegründet.

Die driftenden Stationen Im 
Nordpolarmeer .versorgen sowjeti­

MOLDAUISCHE SSR. Gediegene Häuser, asphaltierte Straßen — so 
sieht das neue Rushniza — eine Siedlung der Getreidebauer aus. Dort 
leben die Schallenden des den Leninorden fragenden Kolchos „Majak", 
Rayon Jedinzy. Sie sind in der Republik als Schrittmacher vieler guter Taten 
bekannt. Die Kolchosbauern wenden in der Viehzucht von Jahr zu Jahr fort­
geschrittene Methoden an und erzielen hohe Leistungen. Zehn Rote Fah­
nen. die das Kollektiv im sozialistischen Wettbewerb im Rayon-, Republik- 
und Unionsmaßstab erkämpfte, wurden dem Kolchos „Majak" zur ewigen 
Aufbewahrung überreicht.

Dieser Kolchos hoher Ackerbaukultur strebt danach, nicht nur in der 
Produktion führend zu sein. Im Dorf werden solche Wohn-, Lebens- und 
Kulturverhältnisse geschaffen, die denen in der Stadt in nichts nachstehen. 
Das neue Wohngebiet in Rushniza ist der Auftakt einer großen Arbeit, bei 
der eine Generalkonstruktion des Zentralgehöffs vorgesehen ist. Gegenwär­
tig sind 50 Wohnhäuser mit Gas, fließendem Wasser. Kanalisalion gebaut 
worden. Jedes Haus hot einige bequem angelegte Zimmer, viele Wohnun­
gen haben Telefonanschluß.

Im Dorf gibt es recht viele Objekte mit kultureller und sozialer Bestim­
mung: ein Kulturhaus mit Bibliothek und Lesesaal, eine
Mittelschule, Kaufläden, eine Speisehelle, ein Dienstleistungsbetrieb, 
eine Kinderkrippe, eine Sanitätsstelle, eine Bäckerei, eine Badeanstalt, ein 
Gasthaus.

UNSERE BILDER: 1] Rushniza, eine Siedlung der Ge­
treidebauer. 2) Junge Menschen, solche wie Valentina 
Agarkowa, werden die Stafette der älteren Generation 
übernehmen. Sie sollen In der neuen Siedlung der Ge­
treidebauer leben und arbeiten. 3| Michail Retschila 
(links), Traktorist und Fernstudent am Technikum für

Mechanisierung und Elektrifizierung der Landwirtschaft 
In Soroki. Wjatscheslaw Pullo und Olga Fedorenko sind 
Oberschüler. Man kann sie oft in der Dorfbibliothek an- 
tretien.

(TASS)

Häuser aus IMLuschelgestein.
Am Ufer der Kasplsee sind 

schöne rosafarbige elfstöckige 
Häuser emporgewachsen. die 
Ihrer Bauform nach an ein riesi­
ges aufgescblagenes Buch erin­
nern. Diese Bauten ergänzen 
den architektonischen Komplex 
der Stadt Schewtschenko. die 
sich am Rande der Halbinsel 
Mangyschlak ausdehnt. Für den 
Bau dieser Wohnblocks sind, 
wie auch für die meisten anderen 
Neubauten dieses neuen Indu­
strie- und Kulturvorpostens in 
der rauhen wasserlosen Wüste- 
uralte Meermuscheln von Krebs 
Schnecken verwendet worden, die 
vor Millionen Jahren In den 
selchten Lagunen des vorge­
schichtlichen Kfisplgcblets leb­
ten. Es handelt sich hier um Mu­
schelgestein, das sich durch das 
naturgemäße Absterben vieler 
Molluskengeneratlonen an der 
Kasplsee gebildet hat. Aus sol- 

deckte man ein eigenartiges etwa 
6 Quadratmeter großes Bild, 
das aber mit Feuerruß bedeck) 
Ist.

Die Archäologen beabsichti­
gen. Im Sommer diese prähisto­
rischen Werke zu restaurieren.

sche Handelsschiffe und Flugzeuge 
mH Wetterberichten und Progno 
sen der Eisverhältnisse. Während 
der Drift führen die Wissenschaft­
ler umfangreiche Forschungen auf 
dem Gebiet der Geologie, der 
Hydrometeorologic und der Geo­
physik durch.

Gegenwärtig beOndcn sich vier 
sowjetische Forachungslagcr auf 
den im Zentrum des arktischen 
Beckens driftenden Eisschollen Im 
Einsatz.

sehr 
Die 
die 
der 
die 
auf

chen Steinblöcken, die mit Hilfe 
einer Steinschneidemaschine ge­
schnitten werden, wurden in 
Schewtschenko 4 bis 7geschossl- 
ge Häuser gebaut. Erstmalig in 
der Baupraxis wurde mit der Er­
zeugung von Muschelbetonplat­
ten für höhere Gebäude begon­
nen. Diese Bauteile sind 
haltbar und wärmedicht, 
letzte Eigenschaft ist für 
rauhen Kllmaverhältnlsse 
Halbinsel sehr wichtig, wo 
Hitze Im Sommer oft bis 
40 Grad steigt und winters .._ 
chcnlang 30Grad-Fröstc anhal­
ten.

Auf Mangyschlak baut man 
zur Zelt auch die Stadt Nowy- 
Usen und Arbeitersiedlungen aus 
Muschelgestein. In den vlel- 
stöcklgen hübschen Wohnhäusern 
aus solch billigem Baumaterial 
wohnen auf der Halbinsel etwa 
100 000 Personen. Laut den Bau­

Der Kampf ums Leben
Das geschah bei Swerdlowsk. 

Der Trecker, den Afanassi Gorde­
jew führte, überquerte den verei­
sten Fluß. Plötzlich brach das
Eis ein, und der schwere Schlepper 
begann zu sinken. Drei Passagie­
re, unter denen sich der ehemali­
ge Offizier der Sowjetarmee Boris 
Beljaew befand, gelang cs, aus der 
Kabine zu springen., Gordejew aber 
verpaßte den Monient — das < i 
sige Wasser schlug über den Trv 
e' or T>is-'»men. Ohne lange ; r 
zögern, fauchten die Geretteten im 

ucn inner und öffneten nut 
großer Mühe die Luke. Als man 
Gordejew aufs Eis hob, gab er 
kein Lebenszeichen von sich.

Als die Schnelle Hilfe aus Swerd­
lowsk in 12 Minuten nach dem 
Anruf cinlraf. waren bei Gorde­
jew weder Pulsschlag. Atem, noch 
Blutdruck wahrzunchmen. Im 
Krankenhaus, wo den Verunglück 
ten die Arzte Gajane Mkrtschjan 
und Boris Bratasch empfingen, 

entwürfen der Leningrader und 
Alma-Ataer Architekten sollen 
im neunten Planjahrfünft aus 
dem rosafarbenen Muschelge­
stein neue komfortable Wohn­
häuser für eben soviel Personen 
gebaut werden.

Die weitgehende Anwendung 
von Muschelgestein 1m Städte­
bau auf Mangyschlak löste das 
Problem der Versorgung des ent­
legenen reichen Erdöl-Gas-Re- 
viers mit billigen Wandungs- 
baumatcriallcn. Und noch eine 
interessante Einzelheit: Es Ist 
festgestellt, daß das Muschelge­
stein einzelner Lagerstätten beim 
Zerschneiden mit Diamantschei­
ben. auch für die Herstellung 
schöner Zierkacheln taugt, die 
Im Bau vpn Kulturhäusern, 
Klubs und anderen Bauobjekten 
verwendet werden können.

(KasTAG)

maß man bei ihm die Temperatur 
der inneren Organe — nur 26 
Grad.

Aber cs verstrich eine Stunde, 
und Gordejews Herz begann zu 
arbeiten. Und nach dreieinhalb 
Stunden schalteten die Ärzte den 
Apparat für künstliche Atmung ab. 
Der wissenschaftliche Leiter der 
anästhcsiologischen Abteilung des 
Krankenhauses. E. K. Nikolajew, 
sagte in bezug auf diesen lafl: 
„Bekanntlich treten im Organismus 
des Menschen und vor allem in 
den Zellen des Gehirns nach 5—6 
Minuten des klinischen Todes un­
umkehrbare Veränderungen ein. 
Bei unserem Patienten war das 
nicht der Fall — er befand sich 
im Zustand der tiefen Hypothermie. 
Seine Retter waren das eiskalte 
Wasser. daß in den Organismus 
cindrang, die unverzügliche und 
richtige Hilfe derer, die uni sein 
Leben kämpften.

(TASS)

Kustanaier
Jenbek“-

startbereit
Im Gebiet Kustanai hat der 

Sport in den letzten Jahren bemer­
kenswerte Fortschritte gemacht, 
was besonders anschaulich in der 
Sportvereinigung „Jenbck" zutage 
tritt.

Allein die Tatsache, daß diese 
verhältnismäßig junge Gesellschaft 
bereits über 13000 aktive Mitglie­
der vereinigt, spricht für sich. Hin: 
zu kommt noch, daß jene Kollekti­
ve, die kaum einige Jahre bestehen,, 
bereits ehrfurchtgebietende Sport, 
kräftc geworden sind.

Es ist noch gar nicht vergessen, 
daß wir Rudny als „Wickelkind" 
aulnahmen. heule steht cs im Ge­
biet mit seinen 7 930 Sportlern an 
erster Stelle der ..Jcnbck"-GescU- 
schaft. Und Lissakowsk? Es ist 
heule noch ein „Baby", aber seine 
Sportler hat es. und zwar tausend­
einhundert Mann! Ich war Augen­
zeuge. ' als der Vorsitzende der 
Kombinatsgcwcrkschait Jewgeni 
Tschichatscliew und der Vorsitzen­
de der Sportkommission der Ge­
werkschaft Alexander Schwab bei 
den zuständigen Gebictsleitcrn vor­
stellig wurden, um ihre Fußball­
mannschaft in den Gebietswettbe­
werb cinzuglicdcrn, damit sic tun 
den ersten Platz ringen kann. Die 
Mannschaft besetzte nämlich im 
vorigen Jahr den ersten Platz im 
Rayon Taranowskoic. Hier hat der 
Sport schon tiefe Wurzeln gefaßt 
— man hat eigene Fußballer und 
Skiläufer, Volleyballspieler und An­
gler, Schach- und Tennisspieler. 
Aber zurück zur Gcbictsgescllschaft 
„Jenbck"!

Im vorigen Sommer wurden in 
Karaganda die Rcpublik-Wcttkärtlp- 
fc in Leichtathletik ausgetragen. 
Wenn die Karagandacr als Gast­
geber den ersten Platz einnahmen, 
so besetzten die Kustanaier Sport­
ler den zweiten. Gar nicht ent­
mutigend, und cs war verstand- 

lieh, daß die Kustanaier Sportler 
ihren Sieg als Sprungbrett im wei­
teren StaEettenlauf auswerteten. 
Dabei ging und geht cs darum, die 
Winterspartakiade gut vorzube­
reiten und erfolgreich auszutragen. 
Dazu wird viel getan.

„Zwölf Schlittschuhläufer fuhren 
zum Training nach Swerdlowsk 
und Tscheljabinsk und 20 Skiläu- 

. fer — nach Slatoust", erzählte der J 

. Vorsitzende der Gesellschaft Alex­
ander Rjabow, „dabei muß betont 
werden, daß in diesem Jahr viel* 
junge und sporistarkc Kräftc aus­
gewählt wurden. An der Seite 
solcher Sportler wie Iwan Gara­
nin — Meister im Skilauf, Cam- 
pion der Gewerkschaftsspartakiade 
von 1971 und Unionsmeister im 50- 
Kilomctcr-Streckcnlauf — konnten 
sich die jungen Sportler viel Lehr­
reiches in der Vorbereitungszeit 
ancignen. Derselbe Garanin gehört 
zur Auswahlmannschaft des Lan­
des und ist sehr um die Ausbil­
dung des Nachwuchses bemüht. 
Dasselbe kann Von den Sportmei­
stern Valentin Bolylcw (Fahrrad­
sport), Rimma Panowa (Schlitt­
schuhe) und anderen gesagt wer­
den. Kurzum, in allen Kollektiven 
unserer Gesellschaft wird zur Zeit 
eine intensive Vorbereitungsarbeit 
betrieben. Man trainiert, uni preis- 
Sekröntc Plätze im Wintersport­
fettstreit zu besetzen.“
Die Winterspartakiade hat be­

gonnen. Sic wird sich bis Ende 
Februar oder Anfang März hin- 
ziehen, und steht außer- Zweifel, 
daß die Kustanaier „Jenbck -Mann- - 
schäften alles daransetzen werden, 
um besser als im vorigen Jahr ab- 
zuschneiden.
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